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Vebeririebene Aengſftlichkeit. 
Daß manche polniſche Staatsbürger deutſcher Nationalität 
folge der Erfahrungen, die fie im Laufe der Jahre haben 
machen müſſen, ſehr vorſichtig geworden ſind, und daß be⸗ 
ſonders Vorſichtige unter ihnen mit einer gewiſſen Scheu jede 
Berührung mit der Oeffentlichkeit oder mit den polniſchen 
Behörden vermeiden, iſt an ſich immerhin zu begreifen. Daß 
dieſe Vorſicht aber ſich in vielen Fällen zu einer Aengſtlichkeit 
ſteigert, der ſchon die öffentliche Bekundung der ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Tatſache, daß man volniſcher Staatsbürger deutſcher 
Nationalität iſt, als eine Gefahr ericheint, zu einer Aengſtlich⸗ 
leit, die ſelbſt in einem nichtamtlichen deutſchen Text es für 
nötig hält „Pozuan“ ſtatt „Poſen“ zu ſchreiben („man kann 
doch nicht wiſſen!“ — ſchreiben die Polen jemals „Roma“ 
fait „Rzym“, „Notar“ ſtatt „Notarjusz! und dergl. 2).— 
das iſt kaum zu begreifen und ſchwerlich zu entſchuldigen. 
er ein reines Gewiſſen hat und ſich darüber klar iſt, daß 
er in keiner Weiſe feine ſtaatsbürgerlichen Pflichten verletzt 
hat, der braucht in einem Rechts ſtaat auch den Schein 
nicht zu fürchten, und tut er es dennoch, und verkürzt er aus 
dieſer Furcht heraus ſeine eigenen Rechte und die Rechte der 
nationalen Minderheiten, zu denen er gehört, dann ſchadet er 
ſich ſelbſt und unſerer Sache: der Sache der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen. 
Außerungen ſolcher überängſtlicher Leute und ihre An⸗ 
tragen, wie fie ſich in dem oder jenem Falle zu verhalten 
hätten, laſſen die Hervorhebung einiger an ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
licher Punkte in dieſem Zuſammenhang notwendig erſcheinen. 


Wenn bei einer Hausſuchung (und ſolche haben ja 
bei uns nicht allzu felten ſtattgefunden) im Schreibtiſch des 
Durchſuchten an ihn gerichtete Briefe gefunden werden, 
im denen Herr X. aus Treuenbrietzen oder Frl. M. aus Kyritz 


polniſche Einrichtung äußern, — iſt das für den Durch⸗ 
ſuchten ſelbſt belaſtend? Selbſtverſtändlich: Nein. 
Daß Herr X. und Frl. Y. fo ſchreiben, kann an ſich über⸗ 
flüſſig und unter Umſtänden unklug fein, es kann vielleicht 
fachlich ſogar unberechtigt ſein, — der in Poſen lebende 
Empfänger dieſer Briefe kann nicht dafür verantwortlich 
gemacht werden, was Leute in Treuenbrietzen oder in Kyritz 
Jan der Knatter von Polen denken und ſchreiben. Er kann 
dieſe Leute ja auch gar nicht hindern, ſo zu ſchreiben, — mehr 
noch: er kann unter Umſtänden geradezu gegen ſeinen Willen 
und gegen einen Einſpruch Empfänger ſolcher Briefe werden. 
Der Beſitz ſolcher Briefe iſt nicht belaſtend und 
kann nicht beſtraft werden. 


h Wenn bei einer anderen Hausſuchung — um nochmals 
von dieſer angenehmen Einrichtung zu ſprechen — der Nach⸗ 
weis gefunden wird, daß dem Durchſuchten aus dem 
Auslande Gelder zugingen zu irgend einem wohl⸗ 
tätigen, wiſſenſchaftlichen oder künſtleriſchen 
Zweck, — iſt das für den Durchſuchten belaſten d? 
Auch hier lautet die Antwort: Nein. Wenn eine menſchen⸗ 
freundliche und wohltätige Seele irgendwo in Deutſchland 
erfährt, daß eine beſtimmte Gruppe von Menſchen oder eine 
wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Organiſation in Poſen Not 
leidet und der Hilfe bedarf, und daraufhin ein Scherflein zu 
dieſem Zweck ſpendet, dann iſt es ſelbſtverſtändliche Pflicht 
deſſen, dem das Scherflein zur Weiterleitung zugeht, den 
Betrag ſeinem Zweck gemäß zu verwenden. Er erfüllt damit 
ſeine Pflicht als Menſch, und er macht von ſeinem Recht als 
Staatsbürger Gebrauch. Weiter nichts. 


Wenn bei einem Dritten der Nachweis gefunden wird / 

daß er einem den Behörden nicht bekannten 
deutſchen Verein angehört, — iſt das belaſtend und der 
Nachweis irgend einer ſtrafbaren Handlung? 
7 Antwort: Nein. Nach den für unſer Teilgebiet jetzt noch geltenden 
Geſetzen iſt es nicht erforderlich, daß jeder Verein ein⸗ 
getragen wird, und ein nicht eingetragener Verein iſt 
darum noch lange keine geheime Verbindung. Die Unter⸗ 
h laſſung der Eintragung hat lediglich zur Folge, daß der Verein 
keine juriſtiſche Perſon darſtellt. Weiter nichts. Jeder von uns 
kann nach Belieben und nach Herzensluſt jeden Tag vierund⸗ 
zwanzig Skatklubs, fünfundzwanzig Geſangvereine und zwei⸗ 
unddreißig theoſophiſche d gründen und für dieſe Grün⸗ 
dungen Satzungen und Mitgliederliſten ausarbeiten, ohne den 

Behörden auch nur ein Sterbenswörtchen davon zu melden. 
Das iſt ganz und gar ſein Privatvergnügen (wenn das 
wirklich ein Vergnügen fein ſollte) und geht keine Behörde 
etwas an. 

Was wir brauchen, iſt nicht Angſtlichkeit, Heimlichkeit und 
Sichverſtecken, ſondern offenes. Tun und Bekennen 
deſſen, was nach Verfaſſung und Geſetzen unſer Recht 
tft. Und ſollten einmal untergeordnete Stellen nicht genau 
wiſſen, was unſer Recht iſt — was ja immerhin vorkommen 
könnte — dann wird vollkommene Offenheit und 
nachdrückliche Betonung unſeres Rechtes zweifel⸗ 
los eher zur Beſſerung der Verhältniffe beitragen als ängſt⸗ 
liches Leiſetreten und ſcheues Verheimlichen deſſen, was gar 
nicht verheimlicht zu werden braucht. 
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was in der Anerkennung ſeiner Grenzen zum Ausdruck kam, die 
keine Minderheiten verhindern konnten, ſo iſt gegenwärtig, unter 
der jetzigen Regierung der nationalen Mehrheit, dieſe Meinung 


Bei der Eröffnung der erſten Sejmſitzung teilte der Marſchall über Polen leider im Schwinden. 


unter anderem mit, daß von verſchiedenen Gerichten Anträge geſtellt 
find auf gerichtliche Verfolgung der Abgeordneten 
Naumann (Deutſcher selub), Ballin (Wyzw.). Zutawskt (P. P. S.). 
Nader (N. P. R.), Podhorski (Utrainer), Rogow (Mir), 
Waſynczut (lie), Dmitriuf (Me), Czuczmaj (Ukr.), 
Makowski (Ukr.) Chrucki(Ukr.), Przyſtupa lite) Bratunj 
(Ale), Pawlut (Ur), Kozubs kt (Ukr.), ö 
Mr) Woftiuk (Ütr.) Lubarski (Un), Olon, Kwialkowski 
(Chr. D.), Reger (P. P. S.) Barano w (Weißruſſe) und Ja⸗ 
zomtuf (Weißruſſe). PR 
lieber Polen und den Völkerbundsrat 

fagte der Miniſterpräſident in ſeinem Erpoje: „In der 
Auslegung des Traktats über die Minderheiten hat 
Polen noch immer große Hinderniſſe auf internationalem 
Gebiet zu überwinden. Erſchwert wird unſer Standpunkt in dieſer 
Frage durch den Völkerbundrat, deſſen Beſchluß unſeren 
wichtigſten Staatsintereſſen widerſpricht. So z. B. 
in der Frage der deutſchen Anfiedler in Polen. Unter 
Berückſichtigung des Umftandes, daß dieſe Frage durch den Völker⸗ 
bundrat noch nicht abgeſchloſſen (?) wurde, daß ſich viel⸗ 
mehr der Völkerbundrat in dieſer Frage an die polniſche Regierung 
gewandt hat, iſt es noch nicht angebracht, an dieſer Stelle auf die 
Einzelheiten einzugehen.“ 


Nach dem Expoſé des Miniſterpräſidenten. 
In einer zuſammenfaſſenden Betrachtung über die Rede des 
Miniſterpräſidenten in der erſten Sejmſitzung nach den Ferien 
ſchreibt der „Kurjer Polski“ in ſeiner Nr. 275 (Mittwoch, den 
10. Oktober): 7 
In der Darſtellung des Herrn Witos ſieht die innere 
Lage der anderen Staaten ſehr trübe aus. Dieſer 
dunkle Hintergrund war notwendig, damit das Bild 
unjerer Wirklichkeit nicht gar zu traurig er 
ſchien. dieſe Wirklichkeit traurig ausſieht, können jetzt 
jelbſt die größten Mai⸗Optimiſten nicht ley Herr Witos 
jtellte nach Darlegung der Schwierigkeiten, mit denen 
andere Völker zu kämpfen haben, feſt, daß es bei uns 
„ähnlich“ ſei Hätte er den Vörſenzettel zur Hand genom⸗ 
men oder einen Spaziergang durch die Straßen Warſchaus ge⸗ 
macht, die immer mehr ſo auszufehen beginnen, wie fie während 
der ſchlimmſten Zeiten der Okkupation ausſahen, dann hätte er 
15 überdeugt, daß eine Ahnlichkeit . nur zwiſchen 
olen und Deutſchland, das einen Krieg verloren 
hat, und Polen und dem von einer Anarchie ver⸗ 
wüſteten Rußland, Es kann aber nicht die Rede ſein 
von einet Ahnlichkeit mit den anderen Nachbarn Polens, beiſpiels⸗ 
weiſe mit Rumänien oder der Tſchechoflowakei, nicht einmal bon 
einer Ahnlichkeit mit dem winz Lettland oder mit Eſtland, ge⸗ 


ſchweige denn von einer Ahnlichkeit, mit dem degradierten 1 


reich. Ganz zu ſchweigen von einer Ahnlichkeit mit ſolchen Län⸗ 
a wie 3 England und Italien, mit denen wir uns 
eigentlich meſſen müßten. 15 
Nicht immer jedoch wich der Miniſterpräſident ſo weit von der 
Wahrheit ab. Er hatte Recht, als er die Ausbeuter des Staates 
brandmarkte, als er die erſchreckende Zunahme der Parteikämpfe 
feſtſtellte, als er die Intrigen der Verkreter der Minderheiten in 
Genf verurteilte. Aber er vergaß hinzuzufügen, daß die ſich am 
Staatsſchatz mäſtenden Ritter im Lager ſeiner Mehrheit zu 
uchen find, — nicht im Schoße der Oppoſition der Proletarier und 
r Halbproletarier, daß Parteihaß und DS ande eben wäh⸗ 
rend ſeiner Regierung und infolge ihrer 15 eit zugenom⸗ 
men haben, daß die Abladung der Schuld für die 
Niederlage in Genf auf andere Leute, auf Leute 
ohne Mandat und ohne Einfluß, am deutlichſten beweiſt hie Unzu⸗ 
länglichkett oder Nachläſſigkeit der offiziellen Vertreter eines jo 
großen Staates, wie Polen es iſt. 3 
In der Tat: wenn bis vor kurzem Polen für eine Hochburg 
der Ordnung, des Gleichgewichts und der Ruhe im Oſten galt, 


Koßfeki, Sergiuſz 


Das außenpolftiſche Programm, das von dem 
Miniſterpräſidenten ſo ſchön entwickelt wurde, iſt leider das 
Gegenteil von dem, was Herr Seyda in ſeinem 
Reſſort wirklich macht. Die „Siege“ über Danzig und 
der „Sieg“ über Litauen in der Wilnafrage haben eine 0 weit ⸗ 
gehende „Verſtändigung“ mit den baltiſchen Staaten zur Folge 
gehabt, daß die Vertreter dieſer Staaten nicht einmal alle bei der 
Wahl eh Völkerbundsrat ihre Stimme für Polen gaben. Eine 
Folge dieſer „Siege“ iſt auch die Unmöglichkeit, eine für uns gün⸗ 
ſtige Löſung der Jauerfrage 1 Man braucht ſich 
daher nicht darüber zu wundern, daß die Verſicherung des Miniſter⸗ 
bräſidenten, die Regierung wäre feſt entſchloſſen, unſere Intereſſen 
vor dem internationalen Forum „mit voller Standhaftigkeit und 
im Vollgefühl der Verantwortlichkeit“ zu vertreten, — während 
auf der Miniſterbank Herr Marjan Seyda zu ſehen war, — Ges 
lächter und ironiſche Zurufe hervorrief. 

Wie eine Ironie klangen in den Tagen der wahnſinnigen 
Teuerung und der Balutafo gn auch die Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten, daß die Regierung mit der Me⸗ 
thode der Halbheiten in der a Fir 
nanzen gebrochen habe, daß fie dem Grundſatz des Budget⸗ 
gleichgewichts huldige und Gegnerin des weiteren Drucks von 
Banknoten ſei. Von allen dieſen Keen Projekten und Verſiche⸗ 
rungen iſt nur eines in die Tat umgeſetzt worden (und das 
betonte Herr Witos mit beſonderem Stolz): es wurde ein Er⸗ 
ſparungskommiſſar ernannt. O, wenn man mit Ernennungen und 
diſgiplinariſchen Maßnahmen einen Staat regieren könnte, — was 
wäre Polen für ein Dorado! 

Nach den hiſtoriſchen Worten: „Es wird noch ſchlimmer wer⸗ 
den“ iſt der Miniſterpräſident jetzt voll von Süßigkeit und von Aner⸗ 
kennung der Dh hä der Beamten, und für die Arbeiter findet 
er nicht genug Worte des Lobes. Und er hat Recht Nirgends 
in der Welt würde die arbeitende Bevölkerung ſo viel Geduld und 
Nachſicht der Regierung gegenüber an den Tag legen, wie es un⸗ 
ſere arbeitende Bevölkerung tut. Aber der Minifterpräfident geht 
zu weit, wenn er nicht nur Duldung feines Kabinetts verlangt, 
ſondern auch Rückſicht in der Kritik, wenn er ſich beklagt über eine 
zu ſcharfe Oppoſition. Seine Regierung entſtand wie eine geheime 
Verſchwörung eines Teiles der Kammer gegen den anderen. Dieſe 
Regierung iſt ſchon in ihrem Kern eine einfeitige Kampf⸗ 
regierung. Dieſer Charakter kommt in allen ihren Handlun⸗ 
gen zum Ausdruck, angefangen mit der Beſeitigung parteiloſer 
Beamter die nicht bereit ſind, dem chriſtlich⸗nationalen Block oder 
der A a beizutreten, bis zu der Berufung einer Preſſe⸗ 
konferenz, an nur die Vertreter der Herrn Witos genehmen 
Blätter teilnehmen ſollten. Überall und er! Schritt und Tritt 
zeigt fih die Parteilichkeit dieſer Regierung. Das 
iſt der Hauptgrund aller ihrer Mi 
mit es nicht ſchlechter, ſondern beſſer wird, gibt es nur einen 
Ausweg: den Rücktritt. Nur eine unparteiiſche Regierun 
kann auf Unterſtützung von allen Seiten rechnen und hat Annas 
auf eine ſolche Unterſtützung. Eine Regierung der inneren Kämpfe 
hat einen ſolchen Anſpruch nicht. Das empfand auch der Miniſter 
ſelbſt. Er ſprach ohne Überzeugur aft, ſchwach und farblos. 
Das ſtaatliche Programm der Regierung verſchwand in einem 
Wuſt von Reſſortkleinlichkeiten. Man mußte ſich doch wenigſtens 
irgend welcher Erfolge rühmen können. So wurde von der Wieder⸗ 
herſtellung von Brücken geſprochen, von der Ausbeſſerung von 
Chauſſeen und von dergleichen Kleinigkeiten mehr, die an ſich 
zweifellos ſehr nützlich ſind, jedoch mit der Politik des Staates 
nichts zu tun haben, Daß der Miniſterpräſident in dem Augen⸗ 
blick einer ſtaatlichen Finanzkataſtrophe und einer bedrohlichen 
Lage im Innern fein Expoſé mit ſolchen Dingen ausfüllte, zeugt 
von einem vollkommenen Bankrott des politiſchen Denkens und von 
einer Lähmung der Tätigkeit der Leute, die gegenwärtig das Steuer 
der Regierung in der Hand haben. 

Man kann von dieſen Leuten nur eins verlangen: ihren 
Rücktritt.“ 


erfolge. De 
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hilton houng an der Arbeit. 


Am Mittwoch vormittag machte Hilton Young dem Staats ⸗ 
präfidenten feinen, Veſuch. Der Präſident dankte dem engli⸗ 
ſchen Gaſt für die Bereitwilligkeit, mit der er der Einladung Polens 
Folge leiſtete, und ſprach den Wunſch aus, über den Fortgang 
ſeiner Arbeiten dauernd auf dem Laufenden gehalten zu werden. 
Danach fand eine Preſſekonferenz ftatt, in der Herr Young 
den verſammelten Preſſevertretern ſeine Anſichten über 
die Mittel der Finanzſanierung vortrug. In einigen 
einleitenden Sätzen dankte er für die ihm in Polen gebotene Gaſt⸗ 
freundſchaft und teilte mit, daß er vor ſeiner Abreiſe aus England 
eifrig die polniſche Literatur und die polniſche Kunſt ſtudiert hätte. 
Er hätte den Eindruck, daß die Wiedergeburt Polens große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hätte. Er hoffe, daß das Wohlwollen und die 
Hilfsbereitſchaft der polniſchen Behörden ihm während der ganzen 
Dauer ſeiner Arbeit zur Seite ſtehen werden. 

„Meine Miſſion,“ ſagte Herr Young, „hat keinen amtlichen 
Charakter. Sie kann für alle nützlich werden, denn alle Staaten 
durchleben eine Kriſe als Folge der Kriege. Mein Aufenthalt in 
Warſchau hat den Zweck meiner Information über die 
Finanzverhältniſſe Polens. Das ſoll mir die Möglichkeit geben, 
Polen als Ratgeber zur Seite zu ſtehen. Ich will mich nicht 
auf amtliche Informationen beſchränken, fondern 
hoffe, ſie auch unmittelbar aus den Kreiſen des Handels 
und der Induſtrie zu erhalten. Eine Bemerkung muß ich 
jetzt ſchon, zu Beginn meiner Tätigkeit, machen. Einen kurzen 
und geraden Weg zur Beſſerung der Finanzverhältniſſe gibt es 
nicht. Das hat mich meine langjährige Erfahrung ge⸗ 
lehrt. Das Hauptmittel der Erreichung des Zieles iſt Arbeit 
und Sparſamkeit, Fachkenntniſſe und Redlichkeit.“ 

Herr Young ſprach dann die Überzeugung aus, daß es den 
gemeinſamen Anſtrengungen der Regierung und der Bevölkerung 
gelingen wird, der Schwierigkeiten Herr zu werden. Er dankte den 
Preſſevertretern für den ihm bereiteten Empfang und verſprach, 
e in 5 . ja den 5 ſeiner Arbeiten zu 
unterrichten. — Poungs Rede, die in engliſcher S. halten 
Wade, Polnische e e 
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Reformen. 


Vereinheitlichung der Eiſenbahnverwaltung. 

Im Eiſenbahnminiſterium iſt gegenwärtig ein Geſetzentwurf 
in Vorbereitung, durch den die Unterſchiede der Verwaltung in den 
einzelnen Eiſenbahndirektionsbezirken beſeitigt werden und die 
Eiſenbahnverwaltung vollſtändig vereinheitlicht werden ſoll. Der 
Entwurf wird in der nächſten Zeit dem Sejm zugehen. 


Erweiterung der Machtbefugnis der Wojewod⸗ 
ſchaften. 

Polniſche Blätter melden, daß im Innenminiſterium die Ab⸗ 
ſicht beſteht, die Machtbefugnis der Wojewodſchaften zu erweitern. 
Es handelt ſich um einen ſtärkeren Zuſammenſchluß der Verwal⸗ 
tungsbehörden in den Wojewodſchaften. Zur Stärkung der Macht⸗ 
befugnis des Wojewoden wird beabſichtigt, ihm das Recht zu 
verleihen, bei der Ernennung aller höheren Beamten 
ſich gutachtlich zu äußern, auch wenn es ſich um eine Stelle 
handelt, die nicht dem Innenminiſterium und dem Wojewoden 
unterſtellt iſt. 


Umgeſtaltung des Haupternährungsamtes. 

In den nächſten Tagen ſoll eine Sitzung des Verbraucher⸗ 
rates im außerordentlichen Kommiſſariat zur 
Bekämpfung der Teuerung unter Vorſitz des Innen⸗ 
miniſters Kiernik ſtattfinden, in der unter anderem über eine Um» 
geſtaltung des Haupternährungsamtes in Poſen 
beraten werden ſoll. Anlaß zu dieſer Maßnahme geben gewiſſe 
Schwierigkeiten als Folge der beſonderen Organiſation dieſer Be⸗ 
hörde, deren Leiter ihren beſonderen Charakter betonen und dieſen 
Charakter nicht für vereinbar halten mit einer Verordnungs⸗ 
befugnis des außerordentlichen Kommiſſars zur 
Bekämpfung der Teuerung. Es iſt wiederholt vorge⸗ 
kommen, daß die Leitung des Haupternährungsamtes ſich den An⸗ 
ordnungen des außerordentlichen Kommiſſars widerſetzt hat. Dieſe 
Mißſtände ſollen jetzt bejeitigt werden. 


berbrauch an Fleiſch betrug vor dem Kriege etwa 17 Kilo⸗ 


f auf dem Poſten des 


departements Dr. Dubins ki beauftragt, Herrn Young bei feiner 
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Republik Polen. 


Ein offizielles Bildnis des Staatspräſidenten. 


Auf Veranlaſſung des Kunſtdepartements wurde von Herrn 
Kirchner in Warſchau ein Bildnis des Präſidenten der Republik, 
Wojciechowski, herausgegeben, das von dem Präſidenten ſelbſt und 
von dem Kunſtdepartement als einziges offizielles an⸗ 
erkannt worden iſt. ı 


Erſparungen im Belvederepalaſt. 

Der Staatspräſident hat die Streichung von 
40 Prozent der in feinem Budget vorgeſehenen 
Ausgaben angeordnet. Der Präſident der Republik iſt der 
Anſicht, daß ſein Budget in erſter Linie allen Staatsbürgern ein 
Beiſpiel der Sparſamkeit in dieſer für den Staat ſo 
ſchweren Zeit fein. müſſe. 3 


Beurlaubung des polnischen Kommiſſars für Danzig 


Der Generalkommiſſar der polniſchen Regierung in Danzig, 
Herr Plucinski, hat einen dreimonatigen Erholungsurlaub 
erhalten. Seine Vertretung hat der Legationsrat und frühere 
Vizedirektor des politiſchen Departements im Außenminiſterium, 
Kajetan Morawski übernommen, 


Als Nachfolger Seydas ö 
Außenminiſters wird jetzt auch der jetzige 
Vertreter Polens in Danzig, Bizeminifter Plucinski, genannt. 

Senator Beranger beim Miniſterpräſidenten. 


Der Miniſterpräſident hielt am Mittwoch vormittag eine längere 
Konferenz ab mit dem aus Paris eingetroffenen anzöſiſchen 


Senator Beranger, dem Budgetberichterſtatter des franzöſiſchen 
Senats. Herr Beranger erkundigte ſich beim Minifterpräfidenten 


eingehend nach Polens 
den wirtſchaftlichen 
waltung. 5 
Aufhebung einiger Vizeminiſterpoſten. 
Polniſche Blätter erfahren aus Sejmkreiſen, daß im Zuſam⸗ 
BERN mit dem e ogramm die Aufhebung 
der Vizeminiſterpoſten in einigen Miniſterien beabſichtigt iſt. 
Ein polniſcher Berater Hilton Youngs. 
Das Finanzminiſterium hat den Vizedirektor des Kredit⸗ 


inanzverhältni 


erhältniſſen der Heeres ver⸗ 


17 und nach 


Arbeit zu unterſtützen. 


Ende des Ausſtandes in Oberſchleſien. 
Der Streik der Bergleute und Hüttenarbeiter in Oberſchleſi 
e eee ka 8 8 Al deten en 
> den rechnungen tiſtiſch 5 
Mitees vom 1. Mis. zu bezahlen. e 


Aeber den Fleiſchverbrauch in Polen 
äußerte ſich der Direktor des Veterinär⸗Departements im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, Dr. Dalkiewicz, im Zuſammenhang 
mit der Frage der immer empfindlicher werdenden Fleiſchteuerung. 

Die ſtändige Erhöhung der Fleiſchpreiſe hat ihren Grund nicht 
etwa in einem Mangel an Lebendware. Die Schweinezucht nament⸗ 
lich liefert namhafte Überſchüſſe und hat heute laut amtlicher Sta⸗ 
tiſtik bereits die anſehnliche Ziffer von 6 463 265 Stück erreicht. 
Wenn wir für die Weiterentwicklung der Zucht nur 100 Prozent 
in Anſatz bringen, was bei der bekannten Fruchtbarkeit der Schweine 
eher zu wenig als zu viel ſein dürfte, ſo erhalten wir einen jähr⸗ 
lichen Zuwachs von etwa 64% Millionen Stück, die dem Verbrauch 


zugeführt werden können. Unſer jährlicher Durchſchnitts⸗ 


m pro Kopf (?) der Bevölkerung, dürfte aber jetzt, wo auch 
Bauern dem Fleiſch immer mehr Geſchmack abgewinnen, auf 
etwa 20 Kilogramm geſtiegen ſein, wovon die Hälfte auf 
e e entfällt. Bei einer Bevölkerung von 28 Millionen 
Menſchen würden wir demnach 280 Millionen Kilogramm Schweine⸗ 
fleiſch verzehren. Wenn man nun das einzelne Stück mit 60 Kilo⸗ 
vn annimmt, beträgt der Verbrauch an Lebendware 4 666 

„ bleibt alſo mit 17796 566 Stück hinter der Erzeugung 


zu f 
Aus der polniſchen Preſſe. 
Die gegenwärtige Lage a 
t dem Abg. T N i 
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erhört bedrohlichen Stadium der ftaatliden 
e auf faſt allen are 9 keit 18 
gegenwärtigen Regierung. in der Anſicht, da 

me Phraſen von der angeblichen 2505 der nee ek 
rungen an der jetzigen Finanzkataſtrophe imſtande find, die 
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Siiveller Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(16. Fortfegung) Fi (Nachdruck verboten.) 
„Gut, Herr Swendholm, gehen Sie jetzt nach Haufe. Sie 
ſind müde und elend. Sie dürfen nicht krank werden. Sie 
nicht und ich nicht. Morgen um acht erwarte ich Sie hier im 
Kontor. Wir werden dem Run ſtandhalten.“ f 

Swendholm legte die Hand auf ihren Arm. 

„Fräulein Johanna, ich dächte, Sie reiften auf ein paar 
a fort, bis das Schlimmſte überſtanden. Ich will ſchon 
ehen.“ 

Sie ſtand auf, und ihre Augen flammten. 

„Im Gegenteil, ich bin weder feige noch ſchwach. Ich 
will ſehen, wer es wagt, mir in das Geſicht zu ſagen, daß mein 
Vater ein Mörder iſt. Von morgen ab übernehme ich in feiner 
Vertretung die Leitung der Firma. Wir werden mit früheſter 
Stunde meine Vollmacht bekannt geben. Nun laſſen Sie mich 
allein; ich muß ſehen, was ich von den Zahlen verſtehe.“ 1 
Sie hatte faſt befohlen, und Swendholm beugte ſich über 
hre Hand und drückte einen Kuß darauf, da ſchlang ſie plötzlich 
den Arm um den alten Mann. 

„Swendholm — verlaſſen Sie mich und den Namen mei- 
nes armen Vaters nicht!“ 

Er war erſchüttert. 

„Nie! Nie!“ 

Der Sturm draußen nahm an Wucht zu; jetzt praſſelten 
auch große Hagellörner gegen die Läden, es hörte ſich an, als 
begehrten dork Tauſende von Unholden Einlaß. Johanna 
ſtand mitten im Zimmer, wie eine Seherin halte ſie die Augen 
weit geöffnet. „In dieſer Nacht geht der „‚Porfirio Diaz‘ mit 
Mann und Maus unter!“ . 
Sſdwendholm ging hinaus. Ihm graute. Er trat auf die 
Straße und mußte ſich gegen den Wind ſtemmen, den wilden 
Frühlingsſturm, der die Schindeln von den alten Dächern riß 


und ſich in den Gängen und Gaſſen fing. Von der Weſer her 
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Tatſache zu verhüllen, daß die gegenwärtige Regie⸗ 
rung der Lage nicht Herr werden kann und daß wir 
uns jetzt beinahe im Zuſtand eines chroniſchen Erdbebens befinden. 
Und was noch ſchlimmer iſt: Es ſind keine Ausſichten darauf vor⸗ 
handen, daß dieſes Erdbeben aufgehalten wird, daß von irgend⸗ 
woher Beſſerung kommt. Unter dieſen Verhältniſſen müſſen wir 
die Regierung fragen, wie weit ſie ſich Rechenſchaft gibt über das 
Bedrohliche der Lage, und was fie in den allernächſten 
Tagen zu tun beabſichtigt, um den endgültigen Ruin 
der Staatsfinanzen fernzuhalten. Gerüchte über 
beabſichtigte oder verſprochene Auslandsanleihen können jetzt auch 
die, ſchlimmſten Optimiſten nicht mehr beruhigen. Unſere 
grundſätzlichen Bedenken gegen die gegenwär⸗ 
tige Regierung find bekannt. Es kann jetzt feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die Wirklichkeit unſere ſchlimmſten Befürchtungen über⸗ 
troffen hat.“ ' 


Deutſche Anfrage in Paris und Brüſſel. 

Die deutſche Regierung hat, wie wir aus Berlin erfahren, ihre 
Vertreter in Paris und Brüſſel angewieſen, offiziell bei der fran⸗ 
zöſiſchen und belgiſchen Regierung anzufragen, ob die beiden Regie⸗ 
rungen bereit wären, mit der deutſchen Regierung über die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit im beſetzten Gebiet in Verhandlungen ein⸗ 
zutreten. Erſt nachdem das Ergebnis dieſer Demarche vorliegt, 
wird die deutſche Regierung zu der Eingabe Stellung nehmen, die 
die Vertreter des Bergbaus in den beſetzten Gebieten gemacht haben, 


Frankreich will nur an Ort und Stelle verhandeln. 

Nach der neueſten Pariſer Meldung dürfte der Schritt des 
deutſchen Votſchaftsrates von Höſch, der im Auftrag der Reichs⸗ 
regierung mit Poincaré über die Wiederaufnahme der Arbeit ver⸗ 
handeln ſollte, ebenſo wie der enutſprechende Schritt des deutſchen 
Vertreters in Brüſſel, Herrn von Rödiger, erfolglos fein. Die 
alliierten Veſatzungsbehörden wünſchen über die Wiederaufnahme 
der Arbeit im Ruhrgebiet nur mit den in Frage kommenden Per⸗ 
ſönlichkeiten an Ort und Stelle zu verhandeln. Grit wenn 
jede Spur des paſſiven Widerſtandes geſchwunden und das Januar⸗ 
programm Frankreichs ausführbar iſt, könne Deutſchland der Re⸗ 
parationskommiſſion Vorſchläge machen. Ohne eine Geld⸗ 
reform im Deutſchen Reiche erſcheinen in Paris ernſthafte Vor⸗ 
ſchläge nicht denkbar. 


: f 
Die Verhandlungen der Induſtrie mit Frankreich. 


Außer Stinnes hat auch der von dem Kölner Eiſenhändler 
Wolff geführte Konzern Frankreich ein Abkommen ange⸗ 
boten. Aber während Stinnes abgelehnt wurde, hat Wolff einen 
Vertrag unterzeichnet, der bereits der Reparationskommiſſion zur 
Begutachtung übergeben wurde. Ein Teil der deutſchen öffent⸗ 
lichen Meinung hat auf dieſe Nachrichten mit größter Ent⸗ 
rüſtung reagiert. Man behauptet, daß Stinnes der deutſchen 
Regierung zupvorkommen wollte und daß dies Wourff geglückt ſei. 


Es iſt nicht das erſte Mal, daß der Kölner Großhändler und 


Induſtrielle ſeinem Hauptkonkurrenten den Rang abgelaufen hat. 
Vor einem Jahre hat Wolff große Konzeſſionsverträge mit Sowjet⸗ 
rußland abgeſchloſſen, nachdem Stinnes reſultatlos mit der Mos⸗ 
kauer Regierung verhandelt hatte. Der Konzern Otto Wolff um⸗ 
faßt die Phönix, das größte Werk der deutſchen Eiſen⸗ und 
Kohleninduſtrie, ſowie andere größere Werke, der auch Krupp, 
AEG. und Hapag angehören. Es iſt alſo ein Konzern, der ſogar 
noch größer iſt als der Stinnes⸗Konzern, wenn auch bei weitem 
nicht in ſo geſchloſſener Form. . j 
Stroke Aufregung im Reichstag. 

Die Affäre Stinnes Otto Wolff hat in der Reichstagsſitzung 
vom Dienstag großes Aufſehen erregt. In der Sitzung ſtand das 
Ermächtigungsgeſetz zur Debatte, das wahrſcheinlich heute 
noch nicht erledigt wird. Die meiſten Redner berührten aber auc 
das brennende Problem des Tages. Sowohl Kommuniſten wie 
auch Sozialdemokraten bezeichneten die Verhandlungen der Indu⸗ 
ſtriellen mit den franzöſiſchen Behörden als direkten Hoch⸗ 
verrat am Reich. Die Kommuniſten brachten folgenden An⸗ 
trag ein: „Die Reichsregierung wird aufgefordert, gegen Stinnes, 
Klöckner und Otto Wolff die Anklage wegen Hochverrats beim 
Staatsgerichtshof in Leipzig zu erheben.“ Der Kommuniſt Fröh⸗ 
lich, der in Thüringen Miniſterpräſident iſt, nannte Otto Wolff 
wegen der Finanzoperationen, die er mit dem. Ruhrkredit der 
Reichsbank betrieben hat, einen überführten Betrüger, der 
hinter Schloß und Riegel gehört. it nicht geringerer Schärfe 
bezeichnete der ſozialdemokratiſche Redner, Hermann Müller, den 
Vertrag Otto Wolffs mit General Degoutte als ſchweren Ein⸗ 
griff in die Reparationsfrage, die ausſchließlich Sache 
der Reichsregierung wäre. Er forderte den Reichsjuſtizminiſter 
auf, zu prüfen, ob Landesverrat vorliege. Selbſt der deutſch⸗ 


heulten die Sirenen das Sturmzeichen, und die Schiffe draußen 


in Bremerhafen, die ſchon die Anker gelichtet hatten, um hinaus⸗ h 
zugehen in die See, wandten ſich wieder dem Hafen zu. 


Johanna ſaß ganz allein im Kontor. Allein in dem weiten, 
alten Hauſe. Sogar die Dienerſchaft war fort. Schreiend 
war die Köchin am Nachmittag heimgekommen und hatte die 
geitung mitgebracht. Dickgedruckt war da als Überſchrift zu 
leſen: „Die Mordtat des Silveſter Bruhns.“ 

Johanna war in die Küche getreten. 

„Ich bleibe in keinem Mordhaus!“ 

Das Stubenmädchen, die Küchenhelferin ſtanden entſetzt. 
Alles neue Geſinde, das erſt kurze Zeit dort war. Johanna 
hatte raſchen Schluß gemacht. N a 

„Wer den Lügen glaubt, kann gehen. Sofort, aber ich 


verbiete Ihnen —“ Da hatten ſie ihre Koffer gepackt, den Lohn 


genommen und waren gegangen. 

„Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff.“ Der alte 
Seemannsſpruch fiel ihr ein. Dann aber ſtraffte ſich ihre Ge⸗ 
ſtalt, als gebe der Kampf ihr doppelte Kraft. Sie ſchloß oben 
die Türen und ging hinunter. Jetzt ſaß ſie allein vor dem 
Buche, aber wie ſollte ſie die Gedanken bannen! Immer 
wieder riß ſie das Heulen des Sturmes, das Pfeifen in den 
Kaminen aus ihrem Verſuch, ſich zu ſammeln. Aber ſie zwang 
ſich zur Energie. Allmählich wurden dieſe ſchwarzen Zahlen 
mehr als ſinnloſe Haken und Bogen. Die Kauf mannstochter 


vertiefte ſich in dieſes Buch, das ihr Aufſchluß geben ſollte 


über den Stand ihres Hauſes. 


Sie hatte Stunden geleſen und für Augenblicke vergeſſen. 
Es mochte faſt zehn Uhr ſein, und die Stirn brannte ihr von 


der Arbeit und angeſtrengtem Denken. Sie ſchaute einen 


Augenblick vor ſich hin, da pochte es an die Tür. An die Eichen⸗ 
tür, die vom Hauskorridor in das Kontor führte. Heute war 
niemand geweſen, der die Haustür verſchloſſen hätte, auch 
Swendholm hatte nicht daran gedacht. Johanna erſchrak. 
Wer kam zu ihr? Jetzt in der Nacht? Wer pochte dort draußen? 
Ein neues Unglück? Vielleicht ein Verbrecher, der ſich die 


Gelegenheit zunutze machen wollte, zu ſtehlen, und jetzt erſt 


Es pochte 


verſuchte, ob etwa doch jemand im Raume ſei. 


+ 


leine neue Erklärung abgeben dürfte. 


ch Rahmen des Planes der Zuſammenarbeit innerhalb des Reiches 


—— 


nationale Dr. Helfferich konnte ſich mit dem Vorgehen 
Großinduſtriellen nicht einverſtänden erklären und bedauerte 
daß ſie auf eigene Verantwortung die Reiſe nach Düſſeldorf getan 8 
haben. Allerdings ließ ſich Dr. Helfferich auch eine Tür zu DET 
wertvollen Verbindung mit der Großinduſtrie offen, indem er 1 
Hoffnung ausſprach, daß ihre Verhandlungen mit Frankreich ſchließ⸗ 
lich doch zum Wohle des Vaterlandes führen würden. Bon 
Im Namen der Reichsregierung nahm der ſozialdemokratiſch 
Miniſter des Innern Sollmann Stellung zu der Angelegenhen 
Er teilte mit, daß die Großinduſtriellen im Auftrage des rheiniſch 
weſtfäliſchen Bergbauvereins vor ihrer Abreiſe zu General Den 
goutte eine Beſprechung mit dem Reichskanzler Streſemann nac, 
ſuchten, die wegen der Kriſe nicht zuſtande kam. Nach ihrer y 
kehr aus Düſſeldorf haben die Herren der Regierung Bericht 7% 
ſtattet. Auch eine Anzahl von Forderungen der Großinduſtriellen 
an die Regierung ſind am Sonntag der Regierung übergeben 
worden, bisher aber noch nicht erledigt worden. b 


Die Forderungen der Induſtriellen an die Regierung 
Die Induſtriellen verlangen von der Regierung u. a. folgendes: K 
Erſatz der ſeit der Ruhrbeſetzung beſchlagnahmten Kohlen 

ſowie Erfatz der ſeit dieſer Zeit zwangsweiſe erhobenen Kohlen“ 

ſteuer; { 
Beſeitigung der Kohlenſteuer für das Ruhrgebiet; 
eine Garantie der Verfügung über alle künftig zu 

Reparationskohlen; x e Y 

„bevorzugte Belieferung des beſetzten Gebietes mit Rohſtoffen 

und Lebensmitteln; * N 
Aufhebung des Kohlenkommiſſariates und der ſtaatlichen Vet 

teilungsorganifation der Kohlen im beſetzten. Gebiet; 0 
ferner die Ermächtigung der Kommiſſion der udn 

ſtriellen, die Verhandlungen weiterzuführen, jo 

mit den Beſatzungsbehörden die laufenden Fragen 53 

regeln. ’ 38 

die Reichsregierung konnte zu dieſen Fragen bisher keine 

Stellung nehmen, weil ſie durch ihre diplomatiſchen Vertreter ie 

Paris und Brüſſel angefragt hat, welches die Meinung der fraue 

zöſiſchen und belgiſchen Regierung über die mit der Wiederauf? 

nahme der Arbeit an Rhein und Ruhr zuſammenhängenden Fro“ 

gen iſt. . 2 

Vorläufig bleibt die alte Arbeitszeit. 4 

Auf den Zechen des Ruhrbergbaues wurde durch Anſchlag be“ 

kanntgemacht: Da die Regierung und die Gewerkſchaften gegen 

die Durchführung einer fofortigen Verlänge? 
rung der Arbeitszeit Stellung genommen hätten und in 

Verhandlungen darüber eingetreten ſeien, ſolle vorläufig die b 

herige Arbeitszeit beſtehen bleiben. “ 
Wie den Zeitungen von zuftändiger preußiſcher Seite mitge“ 

teilt worden iſt, ſind die Staatsgruben im Ruhrgebiet ange? 
wieſen worden, die alte Arbeitszeit beizubehalten. an. 


Geheimverhandlungen der britiſchen 1 
Reichskon ferenz. 


Die Beratungen der Reichskonferenz am Montag über die 
Außenpolitik werden vollkommen geheim gehalten. Selbſt die Ver“ 
öffentlichung eines kurz zuſammengefaßten Berichtes wurde abge 
lehnt. Unter den Verhandlungsgegenſtänden ſoll ſich auch da? 
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Rußland 
befunden haben. Die Politik des engliſchen Kabinetts ſoll einer 
ſehr lebhaften Kritik begegnet fein, Die Debatte wird am Don? 
nerstag fortgeſetzt, und es iſt damit zu rechnen, daß Lord Curzo 10 
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liefernden 


'# 


Während die Reichskonferenz vertraulich über die Außenpolitik 
verhandelte, ſind die Arbeiten der gleichzeitig tagenden britiſchen 
Reichswirtſchaftskonferenz in ein konkretes Stadium 
eingetreten. Eine ihrer Kommiſſionen befaßte ſich heute im 


mit der Frage der Hebung der Handels intelligenz 
Unter den Vorſchlägen, die zur Debatte ſtanden, lautete einer dahin, 
zwiſchen England und den Dominions möglichſt viele diplomatiſche, 
konſulariſche und Handelsbeamte auszutauſchen. 2 
Aus Londoner politiſchen Kreiſen will der Londoner Bericht“ 
erſtatter des „Temps“ erfahren haben, daß zwiſchen Lord Curzon 
und Smuts man im Verlaufe der Reichskonferenz eine Annähe 
rung gegenüber den übrigen Kollegen habe feſtſtellen können 
Wenn ſich aus dieſer Entwicklung eine Kriſe ergäbe, wäre maß 
nicht überraſcht. J 
Inflation in England? 4 

In finanziellen Kreiſen erregt die Nachricht Aufmerkſamkeit, 
daß die engliſche Regierung über Maßnahmen auf dem Gebiete 
der Innenpolitik verhandle. Man glaubt, daß es ſich um Herbei⸗ 


wieder. Sie ſtand unſchlüſſig. Zu fragen, wer draußen ſei, 
atte bei der dicken Tür feinen Zweck, nur der Ton des alten 
Meſſingklopfers mit der Teufelsfratze drang hindurch. Sie 
zuckte die Achſeln, und ein wehmütiges Lächeln trat um ihren 
Mund. f f * 9 
„Und wenn es ein Mörder wäre? Vielleicht wäre es eine 
Erlöſung 1 8 5 0 

Sie ging zur Tür und öffnete, dann trat ſie zurück und 
ein glühendes Rot huſchte über die eben noch ſo bleichen 
Wangen. f 4 

„Silvio, Du?“ 5 

Silvio Bruhns ſchloß hinter ſich die Tür, 

„Verzeih, Johanna, ich ſah durch die Fugen 
daß hier noch Licht brannte, während ſonſt das ganze 
dunkel iſt und —“ . 

„Was willſt Du von mir?“ W f 

Es war etwas Feindliches in dieſer Stimme. 5 

„Ich mußte Dich fehen. Ich mußte Dir jagen, daß ich all 
dem Furchtbaren fernſtehe, daß ich nicht einen Augenblick an 
dieſen ebenſo gemeinen wie wahnſinnigen Verdacht gegen 
Onkel Silveſter geglaubt habe.“ * 

Sie ſah ihn groß und ernſt an. Hochaufgerichtet ſtand ſie, 
mit dem Rücken gegen den alten Kamin gelehnt. 1 

„Trotz aller Beweiſe?“ 1 

Er ſeufzte. 75 

„Was heißt Beweiſe? Ich weiß es nicht — vielleicht bin 
ich ein ſchlechter Menſch, aber wie ſoll ich es faſſen, daß dieſe 
armen verwitterten Knochen, die man heute früh aus dem 
Keller nahm, mein Vater fein ſollen?“ 1 4 

Sie veränderte ihre Stellung nicht. 5 m 

„Es iſt zweifellos Onkel Dieter.“ 9 

Er wurde bewegter. 

„Und wenn er es iſt, dann hat ein feiger, erbärmliche 
Mörder ihn getötet. Ein Verbrecher, dem es nicht genug a 
dem einen Opfer war, der auch noch den Onkel verderben 
wollte — oder nein, es mag auch fein, daß er in dem Dunkel 
des alten Kerkers ſeine Tat begraben glaubte für immer.“ 
Johanna trat dicht an ihn heran und tauchte ihre Augen 


tief in die ſeinen Mortſezung folgt.) 
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brierte, Senator v. Möller die Feſtrede hielt. Unvergeßlich wird 
der Eindruck bleiben, als aus allen Kehlen das Dankgebet erklang: 
Nun danket alle Gott, Danket ihm, daß wir hier im fernen Aus⸗ 
land Deutſche geblieben ſind! Bittet ihn, daß wir es auch in den 
kommenden Jahrhunderten bleiben ſollen. 


Sowjetrußland. 


Das Zeitungsweſen in Sowjetrußland. 

Zum 1. Auguſt 1923 wurden, wie der Oſt⸗Expreß meldet, auf 
dem geſamten Gebiet Sowjetrußlands 590 Zeitungen oder in Zei⸗ 
tungsform erſcheinende Blätter regiſtriert, von denen 169 täglich 
erſcheinen. Von dieſen entfallen auf Moskau 39, im europäiſchen 
Rußland erſcheinen 827, in Sibirien und den autonomen Republiken 
214. Die durchſchnittliche tägliche Auflagehöhe ſämtlicher Zeitungen 
betrug nach amtlichen Angaben zum 1. Auguſt 2091 970 Exemplare, 
von denen 657 650 auf Moskau entfallen. Eine unabhängige Preſſe 
gibt es in Sowjetrußland bekanntlich nicht und bis auf einige Fach⸗ 
zeitungen werden die ruſſiſchen Preſſeorgane von den Sowjet⸗ 
behörden, den Partei- und Gewerkſchaftsinſtanzen herausgegeben. 
Unter dieſen Umſtänden wird in Rußland, beſonders von der ſozial⸗ 
demokratiſchen und ſozialrevolutionären Partei, eine Reihe von 
illegalen Blättern herausgegeben, die jedoch wegen der Verfolgungen 
durch die Sowjetbehörden eine größere Verbreitung nicht finden 
können. Die Zahl der Zeitſchriften betrug 565. 


Deutſch⸗ruſſiſcher Gelehrtenaustauſch. 

Frau Kameniew, die Frau des bekannten Sowjetführers und 
Schweſter Trotzkis, tritt in den Moskauer „Isweſtija“ für einen 
Gelehrtenausmuſch zwiſchen Rußland und Deutſchland ein. Das 
Intereſſe für Sowjetrußland ſei in Weſteuropa und beſonders in 
Deuifchland im Wachſen. Der Überdruß an der bisherigen Kultur⸗ 
form, wie ihn z. B. Spenglers berühmtes Buch zum Ausdruck 
bringe, die Hinneigung zur myſtiſch⸗beſchaulichen Weltanſchauung 
des Oſtens, wie etwa Keyſerling fie propagiert, die Sehnſucht aller 
entwurzelten Exiſtenzen der gebildeten Schicht des verfallenden 
Deulſchlands nach ganz neuen Geftaltungen — alles das lenke die 
Aufmerkſamkeit auf Rußland hin. Der Artikel beſchäftigt ſich in 
diefem Zuſammenhang mit der Frage einer kulturellen Verſchmel⸗ 
zung von Weſt⸗ und Oſteuropa. 


Pathologenkongreß in Moskan. 

Die Ruſſiſche Telegraphenagentur meldet: In Moskau fand 
der erſte ruſſiſche Pathologenkongreß ſtatt, der von mehr als 
400 Delegierten beſucht war. Der Kongreß wurde von dem Moskauer 
Profeſſor A brikoſow eröffnet, der die ruſſiſchen Gelehrten will⸗ 
kommen hieß und darauf die deutſchen Vertreter in 
deutſcher Sprache begrüßte. Die deutſchen Gelehrten hoben in 
ihren Begrüßungsreden die freundſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen 
den deutſchen und den ruſſiſchen Gelehrten hervor und wieſen auf die 
en Dr 9 8 85 Forſchern in den letzten Jahren erzielten großen 

rfolge hin. 0 


Moderne deutſche Muſik auf der Moskauer Buch⸗ 
ausſtellung. 


995 der Notenabteilung der deutſchen Buchausſtellung 
in Moskau fand eine Aufführung von Werken aus der neueſten 
deutſchen Komponiſtenſchule ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurden zum 
erſten Male in Rußland Romanzen für Klavier von Arnold Schön⸗ 
berg vorgetragen, ferner die Suite „Der Geburtstag der Infantin“ 
von Franz Schreker, ſowie Tondichtungen von Korngold und 
Mahler. — Die Somjetpreife erwähnt wiederholt den großen 
Erfolg der deutſchen Buchausſtellung; zahlreiche wiſſen⸗ 
[hatte Inſtitute Moskaus haben den Wunſch geäußert, Bücher zu 
erwerben. 

Wiſſenſchaftliches Studium des Verbrechens 
in Rußland. 

In Moskau iſt die Einrichtung eines beſonderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kabinetts zum Studtum der Piychologie des Ders 
brechens in Angriff genommen worden. Eine Klinik zur 
Beobachtung von Verbrechern und der 7 0 Heilmethoden iſt 
dem Kabinett angegliedert und liefert die Studienobj tte. Dieſe 
Klinik iſt nach Anſicht der Sowfelpreſſe die erſte ihrer Art, obwohl 
Pläne zur Einrichtung derartiger Inſtitute in Weſteuropa ſchon vor⸗ 
lagen. Die Leitung des Inſtituts will in möglichſt regem Austauſch 
mit der Wiſſenſchaft Weſteuropas arbeiten. f 


Stinnes gibt eine Darſtellung der Krije. 


In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ rechtfertigt fi 
Hugo Stinnes in ae ee en 25 Veen 105 
nach der Diktatur ſtrebe und die Miniſtertriſe N be. 
In einer Verſammlung der Vertreter des Nußrtotenberg⸗ 


führung einer abfſchtlichen Inflation handelt, die durch die gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände gerechtfertigt erſcheine. Durch Unterſtützung 
ffentlicher Arbeit und Privatunternehmungen ſoll eine Belebung 
des Inlandsmarktes geſchaffen werden. Von den Verleidigern dieſes 
Planes wird erwartet, daß die Arbeitsloſigkeit auf dieſem Wege 
mit Erfolg bekämpft werden könne, da eine direkte Unterſtützung 
die Gefahr des Müßigganges mit ſich brächte. Auf der anderen 
Seite find die Gefahren einer Inflation natürlich ſehr naheliegend. 
2 (Wie man ſieht, wirkt das deutſche Muſter. „Made in Germany“ 
i demnächſt auch die engliſche Inflation.) 


Deutſche Festtage im Banat. 


Zweihundert Jahre iſt es her, ſeit auf Regensburger Zillen 
and Ulmer Schachteln die erſten deutſchen Anſiedler auf dem 
Donauwege in das von der türkiſchen Herrſchaft durch den Frieden 
bon Paſſarowitz (1718) eben befreite Banat Aub ren Der 
„Gouverneur der Kaiſerlich öſterreichiſchen Landesadminiſtration 
es Temeſcher Banats“, Graf Claudius Florimund Merey, als 
oldat und Verwaltungsbeamter gleich ausgezeichnet, begann das 
wüſte, peſt⸗ und fieberverſeuchte Sumpfgebiet zwiſchen Miereſch, 
Donau und Theiß mit Koloniſten zu beſiedeln und urbar zu machen. 
Italiener, Spanier und Lothringer, die zuerſt herangebracht wur⸗ 
den, zeigten ſich der Rieſenarbeit und dem mörderiſchen Klima 
nicht gewachſen. Deutſche Männer, die die drückende . der 
ſranzöſiſchen Einbrüche Ludwigs XIV. nicht mehr tragen zu können 
meinten, mußten auf den entlegenen Koloniſtenpoſte⸗ geſtellt wer⸗ 
en. Vom Rhein und Main, aus Luxemburg und Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, aus der Pfalz aus Mainz, Köln und Trier, aus dem Donau⸗, 
Nedars und Schwarzwaldgebiet unternahmen fie den gefahrvollen 
N Weg in das „Heidenland“, zu allermeiſt aus dem ſchwäbiſchen 
Würtlemberg. Schwaben nennen ſie ſich auch heute noch, nach⸗ 
dem fie in zweihundertjähriger Wunderarbeit aus dem öden Sumpf⸗ 
nd ein blühendes Paradies geſchaffen haben, 
„Im Jahre 1718 ergingen die erſten Werberufe der Kaiſerlich 
öſterreichiſchen Landesverwaltung um Koloniſten ins Deutſche Reich. 
Als die zweihundert Jahre ſich erfüllten, ſtalen alle Völker Eu⸗ 
ropas ſo tief in der inneren und äußeren Friedloſigkeit, daß an 
ein festliches Begehen nicht gedacht werden konnte. Das Land wurde 
rumäniſch. Mit elementarer Urgewalt erwachte im Banat, 
das ſich ſchon zu madjariſieren begann, nach dem Kriege der 
deutſche Gedanke. Als im Winter vorigen Jahres die in 
Klauſenburg ſludierenden deutſch⸗ſchwäbiſchen Hochſchüler den 
danten aufwarfen, die Zweihundertjahreswende der deutſchen 
Einwanderung ins Banat feſtlich zu begehen, da yriff der ſchwä⸗ 
hiſche Volksrat den Gedanken freudig auf und bereitete in monate⸗ 
langer mühevoller Arbeit die große Feier vor, die alles, was in⸗ 
ö und außerhalb dieſes Landes deutſch denkt und fühlt, mit freu⸗ 
| digem Stolz erfüllen muß. 
5 Bei dem Begrüßungsabend war aus dem ſüdſlawiſchen Teil 
8 des Banats eine Abordnung unter Führung des Sekten des 
N 


> 


Deutſchen Kulturbundes in Südſlawien, Dr. Georg Graßl, er⸗ 
ſchienen, aus Amerika ſelbſt hatten die ſchwäbiſchen Volksgenoſſen 
eine Glückwunſchabordnung entſandt, das Deutſche Reich und 
Deutſchöſterreich waren durch ihre Konſuln vertreten, ferner die 
Siebenbürger Sachſen, die Bukowina, der Verband der Deutſchen 
uin Großrumänien durch ſeinen Vorſitzenden, Abgeordneten Rudol 
Brand ſch, die Deutſche Parlamentspartei in Rumänien durch 
den Vorſitzenden, Abgeordneten Dr. Hans Roth, endlich das 
Deutſchtum der Saralher Geſpannſchafk. 
iR. Tiefergreifend war auf dem Begrüßungsabend die Rede des 
Qaplans Schlichthärle aus Stuttgart: Als Schwabe aus dem 
Schwabenland überbringe er die Grüße der alten Heimat. Er ſei 
durch die deutſchen Dörfer des ſchwäbiſchen Banates gewandert, 
die traute Mundart der Heimat hier zu vernehmen, die alten 
N ‚Rieder des ſchwäbiſchen Volkes zu hören. Er bringe die Grüße des 
Landes, wo es heiße: Furchtlos und treu! Dieſes Wort] 
möchte er auch auf die Schwabenbrüder im Banat beziehen. 
Furchtlos ſeien fie aus der alten Heimat in ein unbekanntes 
Land gezogen und hätten aus dem Fig Fieberſumpf 
das heutige blühende Kulturland geſchaffen. Und treu ſeien ſie 
dabei der alten Heimat geblieben, treu dem angeſtammten Volke, 
zu dem fie ſich durch die Zweihundertjahrfejer ihrer Beſiedlung 
heute bekennen. ; 
Am nächſten Tage hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge zu 
der Feſttagung der Zweihundertjahrfeier eingefunden. Bevor der 
Abgeorbnele Dr. Franz Kraeuter ſeine gediegene Feſtrede hielt, 
“4 Ira) als Vertreter der rumäniſchen Regierung der Präfekt des 
Temeſcher Komitats, Dr. Julius Coſte, einige Worte, die deswegen 
bedeutungsvoll find, weil fie zeigen, wie die ru ä iſche Regierung 
das ſchwäbiſche, im weiteren Sinne das ze deutſche Volk Groß⸗ 
rumäniens zu ſchätzen weiß. Nach der Feſtrede brachten die Ver⸗ 
treter der verſchiedenen deutſchen Siedlungsgebiete dem ſchwäbi⸗ 


ſchen Volk in feierlicher Form ihre Glückwünſche dar. Anſchließend 


— Ba 


an die Feſttagung wurde im biſchöflichen Palais eine ſchwäbi⸗ baus in Unna am 30. September war Vorm 5 . 
ſche Gedächtnis ausſtellung eröffnet und der Sieger in billigung der Koblenprobuktion durch Waehrend Peſchtoſſen 5 


den. Dieſer Beſchluß wurde Reichskanzler Streſemann mitgeteilt. 
Daraufhin beſchloß die Deutſche Volkspartei unter Mit⸗ 
wirkung von Dr. Streſemann, ne daß die Hinder⸗ 
niſſe beſeitigt würden, die einer Wiedereinführung der vor dem 
Kriege üblichen Arbeitszeit im Wege ſtänden. Aus dieſen Ver⸗ 
handlungen entwickelte ſich die Kabinettskriſe. Dr. Streſemann 
wollte zuerſt ein rein bürgerliches Kabinett bilden, und 
zwar mit ſolchen Herren, die nach Vorleben und Vorleiſtungen vor⸗ 
ausſichtlich in der Lage waren, Deutſchlands Wirtſchaft aus dem 


dem Preisausſchreiben für die beſte Darſtellung der ichtlichen 
Entwicklung des ſchwäbiſchen ie im Banaf . in 
1 Am Nachmittag fand im Deutſchen Hauſe eine Sitzung des 
Verbandes aller Deutſchen in Großrumänien 
ſtatt, die denkwürdig iſt, weil ihr zum erſten Mal auch Vertreter 
der Deutſchen aus der Sathmarer Geſpanſchaft beiwohnten, die 
heute die Dabjariierung von ſich abſchütteln und wieder zum ans 
geſtammten deutſchen Volkstum zurückkehren wollen. Außerdem 
ſanden noch Feſtſitzungen des deutſch⸗ſchwäbiſchen Kulturverbandes 
und des deutſch⸗ſchwä chen Volksrates ſtatt. In dieſer Volksrats⸗ 
ſitzung wurde der Schlußſtein der Organiſation der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft im Banat gelegt. 5 \ 

1 Zu einer machtvollen Kundgebung des deutſchen Gedankens 
im fernen Auslande geſtaltete ſich der am folgenden Sonntag ver⸗ 
anſtaltete Feſtgug. Temesburg iſt zwar mehr als zur 
Hälfte von deutſchen Schwaben bewohnt, von denen aber in der 

ungariſchen Ara viele madjariſiert worden waren und ſich auch 
heute teilweiſe noch zum fremden Volkstum bekennen. Jufolge⸗ 
deſſen iſt die Bedeutung einer völkiſchen Kundgebung von ſolch 
elementarer Kraft, wie es der ſonntägige Seit war, nicht hoch 
genug anzuſchlagen. Faſt alle beniſch chwäbiſchen Gemeinden des 
nats nahmen an dem Feſtzug teil, und die ungeheure Anzahl der 
in Temesburg zuſammengeſtrömten Deutſchen (allein bie Sei der 
auswärtigen Feſtteilnehmer wird auf 40 000 Menſchen ge chätzt, 
zu denen mindeſtens noch ebenſo viele Schwaben aus Temesburg 
ſelbſt kommen), machte auf Schwaben und Fremdſtämmige ſichtlich 
efen Eindruck. ee wurde der Feſtzug durch ein ſtattliches 

DVanderium von 150 ſchmucken Reitern in der kleidſamen dunklen 

Tracht der 1 5 225 Landbevölkerung. Dann folgten Feſtwagen 

mit Darſtellungen aus der Geſchichte der Banater Schwaben. Be⸗ 

ſenders die Darſtellung des Einwanderungszuges machte 1 

Eindruck. Sorgengedrückt und doch hoffnungsfroh ſchritt der Ja⸗ 

milienvater, wie das vor zweihundert Jahren fo und fo oft ge⸗ 

ſchehen fein mag, neben dem mit Hausgerät hochbepackten Wagen, 

Während die Kinder luftig um den Wagen ba n und jangen. 

Die ganze Müdigkeit und Bangigkeit und auch die Zuverſicht, 

die die erſten Anſiedler beſeelt haben mochte, waren in der Gruppe 
ergreifend zum Ausdruck gebracht. Und die Trachten, die die Ein⸗ 

wanderer trugen, zauberten das Bild des heimatlichen warz⸗ 
waldes, der Pfalz, des Elſaſſes vor die Seele. Am gewaltigſten 
aber waren die Menſchenmaſſen des Feſtzuges, die in endloſen 
Viererreihen vom Scudierplatz auf den Domplatz marſchierten. 
Unabſehbare ren, jedes Dorf mit einer Blasmuſik, Männer, 
rauen und Kinder, alle in der maleriſchen Volkstricht, alle ſchwelg 
jan, alle ordentlich, alle arbeitsgewohnt und ſonnengebräunt und 

alle deutſch innerlich und äußerlich. 
wo der 


* 80 000 deut den auf dem Domplatz, 
3 biſchsfüche Werte Aacaft Wache FM, feierliche Meſſe zele- 


politik zu ermöglichen. Doch konnte ich die Mehrzahl dieſer Herren 
nicht entſchließen, das angetragen mt anzunehmen, Herr Stinnes 
läßt dahingeſtellt, ob dieſer Entſchluß ſich als richtig erweiſen wird 
oder ob es nicht beſſer geweſen wäre, wenn dieſe Herren (Führer 
der Wirtſchaft) die Arbeit unter Dr. Streſemann berſucht hätten. 
Die Betreffenden hätten jedoch ganz nach eigenem Ermeſſen und 
völlig unbeeinflußt ihre Entſchließungen gefaßt. Die Folge ihrer 
er, it nun das zweite (vielmehr dritte) Kabi⸗ 
nett Streſemann, das durch die alten Bindungen gehemmt 
ſei, die vermutlich eine ſchnelle, wirkſame Arbeit nicht geſtatten. 
Weiter verwahrt ſich Stinnes noch dagegen, den Rücktritt 
des Wirtſchaftsminiſters v. Raumer herbeigeführt zu 
haben und weiſt darauf hin, daß er, der als typiſcher Vertreter 
der Schwerinduſtrie hingeſtellt werde, ſchon am 20. September für 
die Deutſche Volkspartei ſeine Auffaſſung ſchriftlich niedergelegt 
abe, daß „Inſtitutionen aller Art, zentrale Tarifverträge oder 
yndikate, ſoweit fie die Wirkung ! 
teuern, die Ausfuhr zu hemmen, mindeſtens vorübergehend zu be⸗ 
ſeitigen und zu verbieten ſind.“ f 


Wie Stinnes über Streſemann urteilt. 


Am Schluß ſeiner Ausführungen in der „D. A. Ztg.“ ſpricht 
ſich Hugo Stinnes über ſeine Stellung zum Reichskanzler Streſe⸗ 
mann und zur Sozialdemokratſe aus. Er ſchrelbt folgendes: 

Der Herr Reichskanzler hat durch Bildung der Großen Koalition 
am 14. Auguſt eine politiſche Notwendigkeit erfüllt und großen 
Mut gezeigt, für den ihm das deutſche Bolt Dank zollen muß denn 
es gehörte 1 dazu. gegen die Empfindungen des deutſchen Volkes 
den Ruhrkampf zu beenden. der finanziell nicht mehr zu halten war 
und außenpolitiſch keinen. Bu 5 mehr bringen konnte. Die Schuld 
an der Notwendigkeit, dieſen Kampf aufzugeben, trägt Herr Streſe⸗ 
mann nicht, ſondern das vorige Kabinekt, insbeſondere 
der inanzminiſter Herr Hermes“, der eine unverantwortliche 

inanz⸗ und Deviſenpolitik betrieben hat, ohne rechtzeitig die 
ehrarbeit im aa a Deutſchlaud zu erzwingen, die allein 
ermöglicht hätte, die Deviſen für das Durchhalten zu ſchaffen. 

Nahm Herr Dr. Streſemaun in der Außenpolitik dies große 
Odium auf ſich, fo mußte fein Kabinett innerpolitiſch um fo frucht⸗ 
barer ſein. An dem Sonntag der erſten Kabinettsbildung iſt Herr 
. | 
\ 


Sumpf herauszuführen und damit erſt eine erfolgreiche Außen⸗ f 


haben, die Produktion zu ber» 


Dr. Streſemann von mir darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
der Beſtand feines Kabinetts davon abhänge, ob er in der Lage ſei, 
die innerpolitiſchen Bedürfniſſe und Notwendigkeiten in außer⸗ 
ordentlich kurzer Zeit zu erfüllen, auch gegen die Doktrinen der 
Sozialdemokratie. Hierin hat das Kabinett Streſemann ſeiner Auf: 
gabe ſich nicht gewachſen gezeigt. und zwar durch Schuld der Sozial ⸗ 
demokratie, die, wie ſtets in Wirtſchaftsfragen, verſagt hat namentlich 
nachdem mit Carl Legien der Mann geſtorben iſt. der Mut und 
Autorität genug beſaß. um bei den Maſſen auch etwas Unpopuläres 
zur Durchführung zu bringen. 

Deutſchland befindet ſich in akuter Lebensgefahr. Es handelt 
ſich um Leben oder Sterben großer Teile des deutſchen Volkes. 
Experimente find nicht am Platz. Des halb iſt es doppelt bedauerlich, 
daß es nicht möglich geweſen, die Männer zu gewinnen. die eine 
einigermaßen ſichere Gewähr für die fofortige Durchführung der un⸗ 
bedingt notwendigen Reformen geboten hätten.“ . 

—— A E nn > 

n Bopgiftehende Spaltung der dentſchen Sozialdemokratie? 
Der Bezirkstag der Berliner Sozialdemokratie hat zu einem vollen 
Siege des radikalen. linken Flügels geführt. Der Kampf in der 
ſozialdemokratiſchen Partei hat Formen angenommen, die das Weiter⸗ 
beſtehen der exit vor Jahresfriſt geeinigten Parket in hohem Maße 
gefährden. 

en Verdoppelung der Beamtengehälter. Der Teuerungs⸗ 
zuſchlag, der für die Zeit vom 24. September bis 8. Oktober 
699 900 v. H. betrug, 18 vom 9. Oktober ab auf 1 399 900 v. H. 
erhöht worden; hierzu tritt für Berlin ein Sonderzuſchlag 
von 217000 v. H. (bisher 108 500). 


Verdoppelung. 
Aus aller Welt. 


Serbiſch⸗bulgariſche Wirtſchaftskonferenz. Am Dienstag wurde 
in Sofia eine ſerbiſch⸗bulgariſche Wiriſchaftskonferenz eröffnet. Auf 
det Tagesordnung ſtehen eine Reihe wichtiger Fragen, von denen be⸗ 
ſonderes Intereſſe erheiſchen: 1. Die Frage der ſugo flawiiden 
Untertanen zuſtehenden Entſchädigungen. Es handelt 
ſich hier um Perſonen, deren Intereſſen infolge der Anwendung ge⸗ 
wiſſer agrariſcher Geſetze in Bulgarien geſchädigt wurden. 2. Ver⸗ 
längerung der Friſt, die für die Zurückerſtattung der von 
bulgariſchen Trüppen während des Krieges aus ſerbiſchen Gebieten 
entfernten Gegenſtaͤnde vereinbart worden war, und 3. Bezahlung 


Die Bezüge erfahren ſomit eine 


Requiſitionen. f ; 

Neue Schwierigkeiten in der Fiumer Frage. Dieſer Tage farı- 
den im Belgrader Außenminiſterium Beratungen in der 
Fiumer Frage ſtatt, bei denen feſtgeſtellt wurde, daß die italie⸗ 
niſchen Vorſchläge unannehmbar ſeien, weil ſie 
nicht auf dem Vertrag von Rapallo beruhen. Es ſind weitere 
Vorſchläge eingegangen, über welche noch beraten wird. In gut⸗ 


wenig zuberfichtliche Stimmung. Die füdflawiihe Regierung iſt 
entſchloſſen, von der Grundlage des Rapallo-Vertrages nicht abzu⸗ 
weichen. Das Geſuch Zanellas um Aufnahme des Frei ⸗ 
ſtaates Fiume in den Völkerbund erweckt in Belgrader 
politiſchen Kreiſen Befriedigung; man meint, damit könnte die 
Frage von Fiume auf das vorteilhafteſte gelöſt werden. Die pari⸗ 


tätiſche Kommiſſion wird vorausſichtlich erſt in 20 bis 80 Tagen 


wieder zuſammentreten, weil ſich der Führer der ſüdflawiſchen 
Delegation, Dr. Ribarſch, auf einen längeren Urlaub begibt. Die 
hieſige Oppoſition verlangt mehr Energie von der Regierung in 
der Fiumer Frage. Der Generalausſchuß der Fiumer ſüdſlawi⸗ 
ſchen Partei, der 20 000 Bewohner Fiumes vertritt, richtete an 
Muſſolini ein Telegramm, in dem er ſcharf gegen die von Muſſo⸗ 
lini unlängſt gemachte Außerung proteſtiert, daß Fiume ausſchließ⸗ 
lich italieniſch ſei. 


Neues vom Cage. 


Ke morphiniſtiſcher „Frauenarzt“. Ein falſcher Arzt, der 
die Kriminalpolizei ſchon mehrfach beſchäftigt hat, iſt feſtgenommen 
worden. Der 32 Jahre alte Herbert Dathe, der ſich „Schriftſteller 
und Ingenieur“ nennt und ſchon wegen Nate Tötung vorbe⸗ 
ſtraft iſt, praktizierte zuletzt in der Luckenwalder Straße als 
Spezialarzt für Frauenleiden. Eine Nervenkranke, die ſich ihm 
anvertraut hatte, beſuchte er in Abweſenheit ihres Mannes und 
verabreichte ihr mehrere Spritzen eines Betäubungsmittels. Nach- 
dem ſie bewußtlos geworden war, ſtahl er Silber⸗ und Schmuck⸗ 
ſachen und verſchwand damit. Dathe iſt Morphiniſt. Nach Genuß 
einer großen Menge dieſes Giftes brach er in einer Wirtſchaft in 
der Nähe des Anhalter F zuſammen und wurde nach dem 
Krankenhauſe Am Urban gebracht. Dort erzählte er im Morphium⸗ 
rauſch ſelbſt ſeine Tat. Die Kriminalpolizei, die ihm bereits auf 
der Spur war, nahm ihn wieder feſt, mußte 7 aber einſtweilen 
im Krankenhauſe laſſen. Auch die von ihm behandelte Frau liegt 
noch krank danieder. 

8 Ferngläſer für Polen. Mit gefälſchten Briefbogen des Ber⸗ 
liner polniſchen Generalkonſulats operierte ein Schwindler, der 
damit Ferngläſer im Werte von vielen Milliarden erbeutete. Ein 
ruſſiſcher Oberſt Jowrainoff aus Halenſee hatte von der 
Deutſch⸗Litauiſch⸗Ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft in der Hauptſtraße 
Nr. 21 Ferngläſer in Kommiſſion erhalten und verkauft. Ein 
Kaufmann Valendowitz⸗Silinski aus der Gleiwitzſtraße trat eben⸗ 
alls mit dem rufliichen Oberſt in Verbindung, um von ihm Fern⸗ 
gläſer zu kaufen. Er gab an, daß er ſie für den polniſchen Vize 
konſul brauche, der ſie nach Polen ausführen wolle. Er legte auch 
einen Briefbogen des polniſchen Konſulats vor, auf dem in polni · 
ſcher Sprache eine Beſtellung von 15 Ferngläſern ſtand. Valen⸗ 
dowitz erhielt daraufhin auch die Gläſer ausgehändigt. Zur Ab⸗ 
holung ſandte er einen Portier des polniſchen Konſulats, der die 
Gläſer in vier Kartons verpackt nach einem Lokal in der Kur⸗ 
fürſtenſtraße bringen mußte. Von dort brachte ſie Valendowitz 
mit einer Pferdedroſchke fort. Valendowitz, der die In hung 
des Briefes zugibt, will jetzt ſelbſt von einem gewiſſen Jürgenſen 
betrogen worden ſein. 1 s 

8 Herrenloſe Kirchenſchätze. Ein großer Kirchendiebſtahl, der 
nach Polen hinüberſpielt, beſchäftigt die Berliner” Kriminalpolizei. 
Es handelt ſich um die Feſtnahme eines Kirchendiebes, bei dem 
Kirchengeräte von ſehr hohem Wert beſchlagnahmt wurden, und 
zwar um einen angeblichen deutſchen Staatsangehörigen Friedrich 


feſtgenommen und in das Gefängnis in Suwalki gebracht wurde. 
Er führte Goldſachen, die aus Kircheneinbrüchen herrühren, im 
Gewicht von 5 Pfund und Edelſteine von ca. 1 Pfund bei ſich. 


Die Ermittelungen haben jedoch hierfür keinen Anhaltspunkt er⸗ 
geben. Das Kirchengut ſcheint aus einem anderen deutſchen Kir⸗ 
cheneinbruch zu ſtammen. Die beſtohlene Stelle hat ſich jedoch noch 
nicht ermitteln laſſen. a ' 

8 Brüdeneinfturz in Kanada. Die große Eiſenbahnbrücke über 
den St. Lorengſtrom in Kanada iſt eingeſtürzt und behindert die 
Schiffahrt. Mehrere beladene ⸗Getreidedampfer mußten am Ort 
der Kakaſtrophe anhalten. 

Haauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr, ilhelm Loe⸗ 
wenkhal; für den übrigen politiichen Teil Dr. Martin 
Meiſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechts meyer; 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der bee Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A., 
FJämtlich in Poznan. 


der von Bulgarien während der Feindſeligkeiten vorgenommenen 


unterrichteten Kreiſen herrſcht auch über dieſe Vorſchläge eine 


Konitz, der am 20. Mai wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung 


Die Koſtbarkeiten wurden angeblich in Inſter burg geſtohlen. 
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Forſtt ernuliche Beratung Ja hauen gelacht: 
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Oberſörſter Rolle, Linie, Hiſol.⸗ ali. Bid det 


— — — Romy Tomysl. Stadt Poſen, 


vom Jahre 9681793 
mit Karten und Plänen, 

2 Bände, gebunden. 
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Pofener Buchdruckerei 
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Sb .: VBerſandbuchhandl. 
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ER Wolnsei 17. 
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Antiquariſch wie neu: 


b Mech 


reich illustriert, N eleg. 
25 geb., 1. Aufl 
Angeboten ſehen wir ent⸗ 
gegen. 

Poſener Buh ucherti 
und Verlagsanſtalt T. A, 


| Poznan, ulica Zwierzuniecka 6. 
Guigeh. Schuhmacherei, Abt. 5 


Meer g Lenker 


in 17 Bänden und 


==, 2 Gesetzbücher 


zu verkaufen. 5 
Gwizdek, Poznan 


ul. al. Sniadeckich 6 (Bazar). 


2 EDE 
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5 e Dentiche! 
Zu a wird geſu 

mit elektr. Betriebs Säfntziche Maſchinen. Zwei Laden 
mi Lederausſchnitt. Vollſtandige 6 Zimmerwohnung 
möbliert m. Küche. Wert 1560 Millarden in Harburg 
(Elbe), NReueſtraße 22, gegen größeren e g 
in euer ae "3 a en. 5 


Welche 3 Firma 


gedenkt in Krol. Huta (Foln.⸗Oberſchl.) ein dommifſions- 7 — 


werd dean eig se, at wider Sende einzu Selene Gelegenheit! 


Slokal flieht zur Verfügung. An⸗ 
gebote unter Schließfach 127, Königshütte, 
lb Maar —— Serena 3 


Preiswert zu verkaufen: 
kompl. Nartoffelflocken⸗, Nüben⸗ 
u. Gemüſe⸗Trotken⸗Auluge, 


mit ſämtlichen Maſchinen und Apparaten, ſowie 
age maſchinelle Einrichtung einer 


Wir empfehlen antiquariſch 
1 folgende juriſtiſche 
erke: 


Paul Poſener, Rechts 
lexkon, nee 
der Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaften. 2 Bde geb. 

Goethe, Das deutliche 
Recht. Ein Hilfsbuch für 
e ee bende 


Dampiziejeie, Dachsieln- N, arenen Fan eee 


Stier emo, Kommen - 


alles in gutem Zuſtande, bisher! in Betrieb geweſen. 
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benutzt wurden. 


tar 3. Reichs verſiche⸗ 
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ugel K O ch 2 r Das Invalibenverfiche- 


rungsgeſetz. Erläutert 
Strohſalterbeceilung von Gebhard u. Dittmann, 


gebunden. 


Ksiegarnia sw. Woiciecha, |poiener Bumdrngerei u. 


DBeriagsanftalt T A. 
Abk. Berſandbuchhandlg. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


D Wir bieten antiquariſch, gut 
erhalten zum Kauf an: 
Rhreisiä age 2 Bilz, das neue Heilver- 


fatzren u. d. Gefund- 
ſaſt neu, 70 om. gebe heits pflege, geb. 
ſoſort zu verkaufen. 


Poznan, Aieje Mareinkomskiego 22. 


Kübler, 7 5 Buch der 
Mütter, geb. 

Kulturhiſtor. Meiſter⸗ 
romane. 8 Bde. geb. 

Avenarianiſche Chronik 

Dumas, Der Graf von 
Monte Chriſto. 3 Bde. 
gebunden. 

Das Weib im Leben d. 
Völter v. Albert Friedens 
thal, 2 Bde. geb. 2. Aufl. 
mit 1140 Abbildung. und 
48 farbigen Beilagen nebſt 
elhnograph. Karte. Ein 
Prachtwerk erſten Ranges. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


von alten Bleiröhren (Peichblei), 
ſowie alle leere Zinn⸗. Bleituben 
kauft jedes Quantum hoe wee e ‚een 


Posener Bucklruckerei u. Vorkagsanstalt T.A.| „eeten um. 
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btl. Abl. Berſandbuchhaudig. 


Wir offerie — gut erhalten 
ſofort lieferbar: 


Grete Casdlacie 


wa, Breſt⸗ 
Sliomst, Aadom, gublia, 
Kielce, Tomaſzow 
Maßſtab 1: 300 000. 
Generalſtabskarte 1915. 
Aufgezogen auf geintvand 
Poſener Buchdruckerei u. 
Verlagsanftalt T. A. 
Abt. Berfandbuchhandig. 
Zwieerzpniecka 6. 


Sofort lelervar: 
Deulſche z Sägerjeifun 

ſt 1 u. Ace 1923. 

e 1 u. 
Straße wre. dt 2 
Kelsponteche 6. 


Ausſchneiden! Ansſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 
es Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Oktober 1923 
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Spielplan des Großen Theaters 


Donnerstag, den 11. 10, um 7½ Uhr: „Glocken v 
Corneville , 

den 12. 10, um 7%, Uhr: „ea Boheme 
Oper von Pucct ni. 3 
Sonnabend, den 19.10. um 7% Uhr: „Batlert-ubemd" 


2 2822 


Freitag, 


Sonntag, den 14. 10. um 7½ Uhr: „Troubadoub 1 


Opfer von Verdi. 8 
Achung ! Aleſier eleganter? damen | 
Die Deren biecmit, ja wie Serren» Hoden nad Maß 


neu, zum Kauf an: 
schleich Aus Astlepios| Moderne Damen⸗ iu, 


. Mertitati. eigener Fabrikation zu billig 
Federer, Das Biätteli- gene Pissen ver Sager 
jeppi. Seweryn Roemeh 


Kellermann, Ingeborg. 
Francois, —— — schneldermeiſter, nosud 


0 
muljens 3willings⸗ szewsta 12. 49 


Wir drucken 
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Sohnrey, Die Sollinger. Volkslieder aus dem 
Sollimger Walde. 

Dr. Erbt, Das deutſche Schickſal im untergehenden 
Abendlande. Weltgeſchichtliche Ausblicke. 

Economicus, Ein wiſſenſchaftl. Geldſyſtem und eine 
Weltwährung. 

Göſchen, Theorie der auswärtigen Wechſelkurſe. 

Dr. Roffenfiein, Das Problem des Unbewußten. 

De. Burwinkel, Die Herzleiden, ihre Urſachen und 
Bekämpfung. 

Sammlung Söſchen: 
872 Bde. Schmidt, Die okkulten Phänomene im 
Lichte der Wiſſenſchaft. Grundzüge einer Magiologie. 

Meereskunde: 
158 Hefte. Schneider, Die deutſche Marine in 
den Dardanellen. . 

Prof. Dr. Klemperer, Die Tuberkuloſe, mit Abb., 
nach Orig.⸗Zeichn. 

Prof. Dr. Lewin, Die Krebskrankheiten, mit Abb., 
nach Orig ⸗Zei 

Prof. Dr. . Schlaf u. Schlafloſigkeit. 

m. Dr. Strauß, Die Krankheiten der Nieren, mit 

Abb., nach Orig.⸗Zeichn. 


Verlagsanstalt T. A., Poznan 
(früher Oftdeulſche lborm Merzbach'ſche] Buchdruckerei) 
1 Zwierzyniecka (Tiergartenſtraße) 6 
Fernſprecher: 2273,3110,3249,4246 Tel.⸗Adr.: Oſtverlag 
Graphiſche Kunſtanſtall :: Buch⸗ und: 
Steindruckerei mit eigener Buchbinderei: Ä 


* 
* 
rr 


7 
: föhne. RT en die 
f 4g, Bde. | fee 
i ar all Derugo. 82 n. 
: Schnell — gut — preiswert Heer, Der König der im Alter sp 8 Si 
= : 1 | Bernina. 19 „ 
und in allen Kulturſprachen . zagend und Heimat. gets IDRIETEN, e 
Fessel es be ae e es een Geijerſtam, eee 3 
2 Be diſche Volksmärchen. Andacht in den 
1 H [Sür Behörden und Körperſchaflen: re en 8 aus Gemeinde Synagogen. 
1 | s Formulare, Haushaltspläne, Konloducher, Uhlen- 2 Synagoge A 
E Aruck⸗ 2 deckel, Ehrenurkunden. Gulſcheine und Machen aller „ unferer * * 5 
: Be 8 Meycint, Das grüne Freitag, 12. Oktober abend? 
— N 77 2 Für Handel und Induffrie: Geſicht. N org. 73, Uhr, 
8 lichen 5 Adreßlarfen, Polizerien, pe Saal ee geruhigen 885 er 40 Uhr, g. 
2 Rechnt „Quittungen, Emplangsanzeigen, Brief« 
H N F uncle, - Sikeiten, Breislifien. <Bahetabreflen, PE rg Ein Liller Ro- e uhr Mincha mit 
4 0 ” brieſe, U 8 echbiicher uſw. e 
9 jeder Art 2 a a ee eee, ar Angeboten ſehen wir ent⸗ Sabbatausgang abends 5 De 
a aD 7 N 8 
8 = [Für perſönlichen Gebrauch: gegen. 47 Mill. 
in Huch⸗ 8 Beſuchsnarlen, Verlobungsan zeigen, Hochzells⸗Ein⸗ Poſener Buchdrucke rei Werktags-Andachl. * 
8 fi N = ladungen, ane “ri en Dermählungs 2 u. Der lansaı stalt * 5 7 Uhr und aben 
. eburls= und Todesanzeigen. 8 a 5 
8 An 5 Abt.: Perfandeachhandig. Nach der Norgenanbad } 
: If 4 dr d 7 | Für Werldruchſachen | 2 Pomaf, 5 ba 6. Lehrvortrag. 
2 a Eil! U . 2 wie Bonhjdeds, Nullen, Ziasbogen und fonftige Do. 2 Heirat! it. Herren Synagoge B 
2 2 lumenle, jowie Oruchſachen vertraulichen Inhalls m U =» a. Deutschland (Iirael. 1 % 
x — 2 befigen wir eine beiondere Mertpapierdruc-iblei- 2 u. d. Auslande wünschen Ulica Dominikanska. 
5 b dung sowie jonflige Einrichungen, welche gute 4 glückl. Hei rat. Damen, wenn | Freitag. 12. Ditober, abends 
2 2 Ausführung gewädrleiften, sl auch ohne Verm. gibt Ausk.] 5 Uhr. f 
Pr 7 ; f. 7 2 diskret Sfabrey Berlin Sonnabend, den 13. Okto eu 
5 Für wiſſenſchaftliche und fremd⸗ = ; : 
: Mit Muſtern und i Iprachliche Saharbeilen deren Pflege ? a N. 118, Stolpifcgefte. 48. vorm. 10 u — | — AB he } 
2 Softenooranichlägen 2 wir uns beionders angelegen ſein e wir Ale — ee er | 
Die jeder. 4 üb utgeihultes Perfonal; gleichwie auch dem a 2 
pe Dielen 8 te und fonſtigen illuſtrierlen Druckarbeiten 4 Die Poſener Buchdruckeret u. r ; 
: bei uns ganz bejondere Sorgfalt zugemendei wird. f T. A., Pozuan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 
eee e ee e e ee 5 Verſang- Buchhandlung 
5 : 2JJliefert jetzt direkt an die Beſtellet folgende 
: Poſener Buchdruckerei und an 
8 
i 
2 


2 
. > 


“ 
a 
“ 
2 
* 
2 
2 
* 


Lal aenslie mi Tem 
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Tageb latt. | Beilage zu Nr. 232. 


Freitag 12. Oktober 1923 


l i 75 9 e üblicher Mae an 5 5 Heß n zt nur die verſicherten Arbeitgeber ſelbſt, ſondern a uch 

= 2 hiervon die Adreſſaten in ortsüblicher Weiſe zur Behebung ver- geſetz nicht N ſich Lig elbſt, g 

Das Geſetz über | die Dermögensabgabe. ſtändigt und iſt nach Ablauf von 2 Wochen jeit der Kundmachung ihre, An 1 er we „von der Krankenkaſſe unentgeltlich — 
Erläutert von N Sr die Zuſtellung als erfolgt zu betrachten. Wohnt der Adreſſat im handelt W mi Arzneimitteln urzernt weren SREBIN BARS 

rt von Notar Cg a ja. Auslande, fo ift die Zuſtellung nach Ablauf von 30 Tagen ſeit der Szulc iſt der A wäre wünichenswer, daß ur. * 

(Schluß.) rekommandierten Aufgabe der Sendung mittels Poſt als erfolgt] rung ai en sr. ar be bunden ee en . — 

: Entrichtung der Abgabe. Die Zahlungstermine find: Janzufehen oder es kann der Adreſſat zur Beſtellung eines Bevoll⸗ 42 le Gebühr cherte. Was ea umſoaß ae 
vom 15. April bis 15. Mai 1924, Nobember 1924, Juni 1925, De⸗ mächtigten aufgefordert werden. nicht 1209 gewürdigt, Ks jetzt, da die Behandlung nichts koſtet, 
zember 1925, Juni 1926 und Dezember 1926. Von den fälligen — ̃ ͥÄQ — geht mancher zum Arzt, der es nicht unbedingt nötig hat, und 


Raten wird die Vorauszahlung abgerechnet, etwaige Reſte ſind zu FR N 2 en m e Flaſche unentgeltlich lieferter Arznei verſchimmelt un⸗ 
entrichten binnen 30 Tagen nach Zuſtellung des Zahlungsauftrages Die Stadt Dosen, die Kranlenlafie denn 8 1 85 Schrank ieferter Arznei ſch 


nebſt 1 Prozent Verzugszinſen pro Monat vom Tage der Fälligkeit * Mora & ” Teil der Sitz * gi ei dneten⸗ 
12 B 5 n g 3 g zm erſten Teil der Sitzung, die vom ſtelln, Stadtverordneten 
der Rate bis zum Zuſtellungstage. Wenn zufolge eines nach der und die Aerzte. vorſteher Bugzel geleitet wurde, befaßte man ſich mit Erhöhung 
Bemeſſung der Abgabe eingetretenen Elementarereigniſſes der Wert In der Sitzung der Stadtverordneten verſamm⸗ bverſchiedener Gebühren, mit der Bewilligung von Teuerungs⸗ 
zulagen und Zuſchüſſen und mit einem Magiſtratsantrag auf Feſt⸗ 


des Vermögens um mindeſtens ein Fünftel ſich vermindert, ſo wird[lung am Mittwoch dieſer Woche entſpann ſich eine lebhafte Aus⸗ ‚ei 
auf Anſuchen ur Abgabepflichtigen, welches binnen 60 Tagen nach ſprache über den Streit der Krankenkaſſenärzte und legung der Fluchtlinie an dem Gelände bei der Corpus⸗Chriſti⸗ 
Eintritt eines ſolchen Ereigniſſes anzubringen iſt, die Abgabe im einige damit zuſammenhängende Fragen. Anlaß dazu gab der Kirche. In der letztgenannten Angelegenheit wurde Vertagung be⸗ 
Verhältniſſe zum erlittenen Schaden abgeſchrieben. Die Friſt zur Punkt 8 der Tagesordnung; Nachbewillig en für das Fun antragt, damit dem Vorſtand der genannten Kirchengemeinde Ge⸗ 
Na 3 n 1 1 22 ; 1257 t 8 der Tagesordnung: Nachbewilligungen für das ſtädtiſche Ai, re N 9875 . Der Stadt⸗ 
Vorſchreibung verjährt am 31. Dezember 1933. Für die Abgabe Krankenhaus für das Jahr 1928 legenheit gegeben würde, 8 Wünſche zu äußern. Der Sta 
haften nach dem Tode des Abgabepflichtigen die Erben. Bei Nicht⸗⸗ Berichterſtatter w 5 . Stat 6 prajident wies darauf hin, daß eine ſolche Vertagung unnötig wäre, 
einbringung der Abgabe vom Familienoberhaupte haften jene der W ee Rt "erihallen i den 7 — da auch nach Annahme der Vorlage der Kirchenvorſtand berechtigt 
Familienmitglieder, deren Vermögen dem des Oberhauptes zuge⸗ Kranlenhaus ald Beitrag für die Krankenkaſſe SE leisten hat Fer- ſei, Einſpruch zu erheben. Die Vertagung wurde daher ab⸗ 
zählt wurden, für den darauf entfallenden Teil der Abgabe. ner ſind in dieſer S enthalten bie Überſchreitungen 15 Vor⸗ gelehn t, und der Fluchtlinienplan gemäß dem Magiſtratsantrag 
a Für die Vermögensabgabe haftet das gange ſanſchläge für Waſſer, für Maſchinen, für die Apotheke und für die beiten: ie, + axie langte Stadtv. Kowa⸗ 
bewegliche und unbewegliche Vermögen des Ab⸗ Verpflegung der Kranken, der Arzte, der Schweſtern und des Haus⸗ Vor Eintritt in die e Fr angie e 
gabe pflichtigen mit dem Vorrange von allen in⸗ kaplans. Der zuletzt genannte Poſten erfordert eine Nachbewilli⸗ (lewski Aufffärun über die 8 den SE IRRE 
ren Forderungen, ausgenommen jener gung bon Rn e Mark. Der Berichterftatter ſelbſt konntefmit den 1 he oh. dieſer Ber . 
in Annunitäten rückzahlbaren Darlehen von Kre⸗ſſich nicht dem Eindruck verſchließen, daß dieſer Betrag überraſchend Der Theaterdezernent ſtellte die Vorlegung 2 
ditinſtitutionen, die bereits vor dem 26. Septem⸗ boch ſei. träge in der nächſten Sitzung in Ausſicht. bw. 
. 1928 entſtanden ſind. Die Abgabe kann entrichtet eine en um 5 der ge der Per⸗ m — 
werden entweder in jermark nach dem Kurſe des Goldfranks onen, denen die Beköſtigung der verſchiedenen Klaſſen zugute 
zam Tage der Aebi ele A Tage 99 Finangminfſter kommt. Er fährt fort: „Ich muß leider feſtſtellen, daß der Magi⸗ Aus Stadt und Sand. 
feſtgeſetzt werden wird, oder in fremder Valuta, die der Finanz⸗ ſtrat durch ſein Verhalten den Streik der Arzte unter⸗ Oktob . 
miniſter mitteilen wird mit dem Umrechnungskurſe. Im Falle Be ” duldet 12 Aal der N Barat Dr. Chtapowski, jan Poſen, den 11. Oktober. u 
nachgewieſener Unmöglichkeit der Bezahlung können hierzu auch enbalienien zu behandeln, ſeine Privalpatienten im Kranken Ausreichende Zuteilung von Zucker in Ausſicht. 
Pfandbriefe der Landeshypothekenanſtalten Clangfriſtige), die auf 9 1 8 3 5 ST 705 e e ar Die e Handels und Gewerbe kam⸗ 
F 2 nen ee 1 1 der Arzte ſteten die öffentlichen Organe leilnahmslos gegenüber.“][mer hat Schritte getan, um eine ausreichende Zuteilung von 
and „arzugzaktten don Urttengeſellſcaften oder Atem] Stadt. Sieradzki ſtimmt den Aſtsführungen des Vorredners Zucker für ihren Bezirk und eine rationelle Verteilung desſelben 
kommanditgeſellſchaften, welche von dieſen zur Bezahlung ihrer hei und f 1, wiebiel die Krankenkaſſe dem Stadtkrankenh * : a der B 1 
FFF = De a. „ders = enkaſſe ! Mm Sta rungen auſe zu erlangen. Sie erhielt darauf am 4. d. Mts. von der Ban 
JJ... / . . , no TEg 
‚gabe mit Bewilligung der Steuerbehörde ungeachtet haftender "Ber fälle auf der Straße erlitten haben, im Stadtkrankenhauſe abge⸗ ; „In der Zuckerwirtſchaft erfolgt in Kürze eine grun : 
1 le A 7 e : 5 liche Anderung. Von Mitte d. Mts. an nerfen wir große 
n berbse auf ſeine Realitäten Darlehen aufnehmen und wieſen werden, wenn fie nicht gleich bezahlen ; jeali ber 
ſicherſtellen laſſen unter. der Bedingung, daß die ganze Darlehens⸗ können. j . Ben S5. dert Bei en a 
valuta an die Staatskaſſe auf Rechnung der Abgabe abgeführt wer⸗ Dezernent Dr. Szulo ſtellt feſt, daß die Krankenkaſſe dem wir — alle Zucker Tokbünslet und induſtriellen Anlagen Mittei⸗ 
den wird und genießt ein ſolches Darlehen gleichfalls den Vorrang Krankenhauſe etwa 400 Millionen Mark ſchuldig ift, ihrerſeits aber nen ie die Zuteilur für Oktober, worauf weitere Sendun⸗ 
vor allen intabulierten Privatforderungen. Zur Hereinbringung eine Gegenforderung an das Krankenhaus hat, ſo daß die Sache en 9 erfolgen.“ 13 4 
fälliger Abgaberaten kann der Finangminifter in Vertretung des nicht ganz einfach läge. Das ſtädtiſche Krankenhaus leidet unter . Konzerte s 8 


Schuldners bei Kreditinſtituten Pfandbriefdarlehen gegen Sicher⸗ dem Mangel an Bargeld. Der Redner verteidigt den Streik der N 
ſtellung auf deſſen Realitäten aufnehmen. Die Finanzkammern Krankenkaſſenärzte und erklärt: Es wäre eigentlich gar kein Streik, Zwei Konzerte der letzten Tage machten Veranſtaltern und Aus⸗ 


können Sigentümern ſtädtiſcher Häuſer, die dem Mielerſchutzgeſetze denn die Arzte hätten ja die Arbeit nicht verweigert, ſondern nur führenden Ehre. 
8 an ae DEREN NER die Arbeitsbedingungen geändert. (Gelächter und Zurufe auf der Am Sonntagabend fang im Konzertſaal der Univerfität die bier 


unterliegen und deren einzige Einnahmequellen der Ertrag der d h 
Häuſer Ur Gehalte und enten find, die Baftinigsterntihe er⸗ linken N Seite des Haufen) s # 2 g 5 ſchon bekannte Wiener Meiſterin Jadwiga Dabkoka talienifche 
ſtrecken, falls fie dieſe Realitäten vor dem 1. Januar 1919 erworben. Stadto. Kowalewaki äußert ſein Elſtaunen über die Erklärung Arien und polniſche Lieder und als Zugabe u. a. das in der letzten 
haben und im Falle des Verkaufes ſolcher Realitäten iſt die Abgabe des Vorredners und fagt: „Wir werden aus dem, was wir eben Zeit ſehr Beliebt gewordene Wiegenlied des Nuſſen Gretſchaninow 
ſofort fällig und zu entrichten bei ſonſtiger Ungültigfeit des Kauf⸗ gehört haben, lernen. Unſere Streiks werden mit Polizei und (das dieſe Beliebtheit auch durchaus verdient). Die Vorzüge der 
vertrages. Andere Zahlungserleichterungen kann Militär bekämpft. Der Streik der Arzte wird geduldet, weil er Sängerin, die ſchon nach ihrem Auftreten in der hieſigen 
\ nur der Finanzminiſter bewilligen. - ae Sarg 5 5 Bi auch wir er nicht ſtrei⸗ im gewürdigt wurden, traten 155 Rose — 
! 5 i n, jondern „die Arbei edingungen ändern“.“ icher und feſſelnder zutage: ein Organ vom ange einer 
Strafbeſtimmungen. Wer das Vermögensbekenntnis in Stadt. Babſt berichtet auch von Fällen, in denen auf der * add ee Slode, eine 23 vollendete Ge⸗ 
der dazu vorgeſchriebenen Friſt nicht vorlegt, unterliegt einer Strafe Straße Verletzte mit offenen Wunden im Krankenhauſe ſangs⸗ und Atemtechnik (beſonders hervorzuheben die meiſter⸗ 
= 1000 ar er e b werden 5 $ 1 2 8 5 8 1 & e — i ch au 5 510 3 a glich n Ba Ausnutzung aller Reſonanzräume, der en ’ — 
kann; wer unterläßt, von i orderte Aufklärun er Infor⸗ en. Er fragt, wozu n über! e ärztliche dynamiſchen Schattier „die ſouveräne Sicherheit und Leichtigke 
mation zu erteilen, Bücher Br an Gehe, ee Notbereitſchaft vorhanden . In deutſcher Zeit wäre jo, etwas 25 e ä 9 
einer Strafe von 500 Goldfranken; wer Amtsperſonen in der Aus⸗ nicht vorgekommen. Er ſelbſt wäre damals wiederholt Zeuge ge⸗ Stilgefühl und warmem Empfinden gelelteter Vorttag. Die Zahl der 
übung ihres Amtes hindert, unterliegt einer Freiheitsſtrafe bis zu n er nn 1 8 . nicht ſehr groß und reichte zur Füllung — 
Ä dſtrafe bis 2000 SE LT as su NYALS 0 8 ) 0 Saales bei i i 8. i . er 
e e e ER 1275 De 8 malen bene, ie 192 en taten ſofort ohne Seemann feinfühtigen Begleiter Herrn Direktor St ermich. 
J (%% ² t ß an fen. 
ee etage = Aufklärungen Sei an, 5 noch ausgebaut worden iſt. Ein Teil der von den Sinäfherard Am Mittwoch fpielte das Sch weizeriſche Streich⸗ 
eldſtrafe ie einfachen bis zwanzigfachen Betrages der nicht be- neten berührten Fälle erklärt ſich vielleicht dadurch, daß zwiſchen g uartett im Vereinshausſaal Dedufiy, Mozart und Beethoven; 
meſſenen oder zu wenig bemeſſenen Abgabe, vorbehaltlich einer Arzten und Patienten nicht immer Einigkeit darüber herricht, was aan lernte in den Herren Brunne, Garraur, Blume und 
ſtrengeren Beſtrafung (wegen Betruges) und überdies einer Ges unter einem „dringenden“ Fall zu verſtehen iſt, und daß 855 Laie Lehr vier hervorragende und ausgezeichnet mit einander eingeſpielte 
fängnisſtrafe bis zu 6 Monaten; Kommiſſionsmitglieder und manches für dringend anficht, was nach der fachmänniſchen An⸗ Kammermuſiker kennen. Die Wirkung ihres techriſch metiterhaften 
ſonſtige Beamte und Funktionäre, welche ihr Amt mißbrauchen oder ſicht des Arztes nicht dringend iſt. Der Redner bittet um genaue Spiels und ihres verinnerlichten, bis ins kleinſie durchgeardeiteten Vor⸗ 
das Amtsgeheimnis verletzen, unterliegen der Geldſtrafe bis zu Angaben der Einzelfälle und verſpricht Abſtellung der Mißſtände trags wurde durch ungewöhnlich ſchöne alte Inſtrumente von bemerkens⸗ 
5000 Goldfranken, inſofern fie nicht einer ſtrengeren Strafe (Miß⸗ und Vorbeugungsmaßnahmen, damit Mißgriffe, wenn fie wirklich] wert edlem Klang gehoben. An ihren wirklich durchlebten Beethoven (a-moll 
brauch der Amtsgewalt) unterliegen; Zeugen und Sachverſtändige, vorgekommen ſind, ſich nicht wiederholen. op. 132) wird man noch lange dankbar zurückdenken. Daß der tiefe 
welche der Schätzungskommiſſion wiſſentlich unwahre Angaben Ernſt des letzten Satzes zerriſſen wurde, weil aus einem anderen 
machen, welche die Nichtvorſchreibung oder unrichtige Berechnung für die Behandlung der unbemittelten Kranken jetzt die ſtädliſche[ Raum des Vereinshauſes Klavierſpiel jtörend in die Weihe dieſer 
der Abgabe nach ſich zu ziehen geeignet wären, unterliegen einer Armenverwaltung iſt. Töne hineindrang (ſo daß das Spiel unterbrochen werden mußte), 
Geldſtrafe bis 5000 Goldfranken. Die Verurteilung zu Gefängnis⸗ Die weitere Ausſprache betraf die Verſicherungs⸗ darf nicht verſchwiegen werden. Es müßte doch wohl dafür Sorge 
ſtrafen Abliegt den Bezirksgerichten. Gegen die Strafverfügungenſpflicht der Kommunalbeamten. Aus Erklärungen der getragen werden können, daß ernſten muſikaliſchen Veranſtaltungen 
der Schätzungskommiſſionen und Finanzkammer ſteht dem Beſchul⸗ giſtratsvertreter erfuhr man, daß die ſtädtiſchen Be⸗ſ im Konzertſaal des Vereinshauſes derartige Störungen erſpart 
‚Dielen das Recht der een an die Finanzbehörde 2. Inſtanz zu Ehre 5 a gs Nes 3 17 fe nicht ange bleiben. ch. 
; ; i j da er der Verſuch gemacht worden ſei, a 5 
FFV g JJ Find jet I 
. 8 9 Stadtrat Kullys übt Kritik an dem gegenwärtigen den Verkehr 2 worden. Die Scheine, für die ein mit Waſſer⸗ 
ähh die Schuld an zeichen verſehenes Papier benutzt worden iſt, find 156 Millimeter 


ſchuldigte ſeine Angaben richtiggeſtellt oder ergänzt, bevor gegen ihn den Unftimmigfeiten zwiſchen den Arzlen und den Krankenkaſſen ee 80 Millimeter breit. Der Druck iſt auf der Vorderſeite 
in Schwarzgrün, auf der Rückſeite in Schwarz gehalten. 


71777. di NS Te sh Dr Belegen Be Fre m] Gaming der ost in Gintlang zu Sengen, dt De Gene 
f x : 0 I 8 e eſetz gerichte iſſio “ 
Beihulbigten fiergeftellt merbden. Die Zuſtellungen an die Par, ſind. An der Aus ſprache beteiligten DW Siadiverordnelen Erhöhung ber Tunit un Tmindedne 1000. din . genommen. 
t. Berlinstt und Vom 9. d. Mts. ab iſt der normale Zollmultiplikator auf 81 v. H., 
der der Erleichterungen auf 60 v. H. erhöht worden. 

x ben 1 r - i 0 „Eine Warnung. Der „Deutfch. Rundſch.“ wird vo t 
werden die Schriftſtücke beim Gemeindevorſtande hinterlegt, welcher ten Sehen geſchrieben: „Ein Herr n Broder eigen ich dung 
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Perſonalausweis legitimiert, bereiſt zurzeit die Woiewodfhait Poſen 
uno ſammelt Gelder für den Volksbund der Minder⸗ 
heiten, Abtellung Verdrängtengruppe. Kattowitz. Nach Aus⸗ 
kunft dieſes Volksbundes iſt Drobek zu ſolcher Sammlung nicht be⸗ 
rechtigt, und es wird davor gewarnt, ihm Beiträge zu geben.“ 

+ Eine muſikaliſche Feierſtunde. Der Poſaunenchor des 
Evang. Vereins junger Männer veranſtaltet am Sonntag. 
dem 14. d. Mts., nachm. 5 Uhr, eine muſikaliſche Feierſtunde in der 
St. Petrikirche. Geſangbücher müſſen mitgebracht werden; 
Programme werden vor Beginn der Feier ausgegeben werden. 
Eintritt ſrei. 0 

+ Marja Janowska⸗Kopezynska, das frühere Mitglied unſeres 
Stadttheaters, ſingt am Sonntag, abends 8 Uhr, im Konzertſaal der 
Univerſität Arien und Lieder von Chopin. Kamienski, Korngold, 
Maſſenet, Opiesiski, Paderewski, Puccini, Strauß. Szymanowski und 
Zeleüski. Am. Klavier: Profeſſor Miktaſzewskt. — Vorverkauf bei 
Szrejbromsti, ul. Fredry Nr. 1. 

# Deutſcher Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Die Vortragsreihe 
des Herrn Studienaſſeſſors Vogt über Fortpflanzung und Vererbung 
hat am 10. Oktober begonnen und wird an den kommenden Mittwochs⸗ 
abenden im Phyſikzimmer des Deutſchen Gymnaſiums, Wazy Jagielty 2, 
fortgefetzt. Beginn 7 Uhr ohne akademiſches Viertel. Nachdem im 
erſten Vortrage über die Zelle und ihre Zuſammenſetzung geſprochen 
wurde, wird der zweite Vortrag von der Zell⸗ und Kernteilung 
Meldungen werden noch bei Herrn Diplomoptiker Hermann 
Foerſter, ul. Fr. Ralajezaka 35, entgegengenommen. 

A Der Deulſche Naturwiſſenſchaftliche Verein beabſichtigt am 
den Sonnabend und Sonntag, 18. und 14. Oktober, einen 
gen Ausflug nach Pruſim und Zirke zu unternehmen. 
Bei Pruſim ſollen beſonders zwei landſchaftlich ſchöne Gegenden 
beſucht werden, die Rieſelei und die Dupina, ein Laubwald vom 
Charakter eines Nalurparkes. Von dort aus etwa 15 Kilometer 
Wanderung über Chalin mit prächtigem Buchenpark längs des 
Sremer Sees nach Zirke. Der Blick über den See auf den an⸗ 
itergenden Park erinnert an Rügenſche Landſchaftsbilder. Nacht⸗ 
quartier wird im evangeliſchen Krankenhauſe Zirke zu haben ſein. 
Am zweiten Tage ift ein Spaziergang am Ufer des Lutomer Se 
zu den bekannten Grabitzer Buchen in Ausſicht genommen. Auch 
ſoll das berühmte Altargemälde aus Rubensſcher Schule in der 
tatholiſchen Kirche zu Zirke beſichtigt werden. — Abfahrt Sonn⸗ 
abend früh 8,15 nach Pruſim, Rückkehr ab Zirke Sonntag nach⸗ 
mittag 4,13, Ankunft in Poſen 7 Uhr abends. Gäſte willkommen. 

x Eine Jagd auf die Schwarzbörſianer hat geſtern mittag in 
Poſen und in Warſchau gleichzeitig ſtattgefunden. In den 
verichiedenen Kaffechäuſern und Gaſtwirtſchaften in Warſchau 
wurden im ganzen #26 Perſonen ſiſtiert, von denen 94 in Haft 
blieben. Man kann ſich nicht die Aufregung in Warſchau vor⸗ 
ſlellen, als die ganze Geſellſchaft in „Begleitung“ von berittenen 
und Fußpoliziſten zur Polizei geſchafft wurde. In Warſchau be⸗ 
zahlten, wie geſtern ſchon erwähnt, die Schwarzbörſianer den 
Kellnern den Kaffee oder Tee, je nachdem, mit Fünfdollarnoten, 
um nur das Zeug loszuwerden. In Poſen wurden in fünf 
Kaffeehäuſern Reviſionen abgehalten, angeblich mit gutem Erfolge, 
denn es wurden Dollars, franzöſiſche und Schweizer Franken und 
öſterreichiſche Kronen in größeren Mengen beſchlagnahmt. 

x Polizeiſtreifen. Außer der geſtern mittag 4 
Polizeiſtreife in Kaffeehäuſern uſw. nach Schwarzbörslern, über die 
wir an anderer Stelle berichten, fand nachmittags und abends eine 
zweite Polizeiſtreife innerhalb der Stadt ſtatt, bei der 23 Dirnen, 
10 Betrunkene, 5 Perſonen wegen Diebſtahls und eine wegen 
Unterſchlagung feſtgenommen wurden. Endlich wurde noch nachts 
eine derartige Streife außerhalb der Stadt unter Heranziehung 
von uniformierten und berittenen Schutzleuten abgehalten; bei 
dieſer Gelegenheit wurden aus einem Schober 24 männliche nud 
eine weibliche Perſon herausgeholt. 1 

x Diebjtähle, Bei einem Einbruch in die Kühlhallen des ftädti⸗ 
ſchen Schlachthoſes wurden für 11 Millionen Mk. Fleiſchwaren 
entwendet; es gelang jedoch, einen Teil der Diebesbeute wieder 
herbeizuſchaffen, nachdem einer der Täter ver! werden konnte. 
Ferner wurden geſtohlen: von einem Speditions 
in der ul. Wroclawska (fr. Breslauer Str.), eine Kiſte mit Schuh⸗ 
macherartikelm im Werte von 9 Millionen Mk.; aus einer Wohnung 
Walliſchei 29/30 ein Damenmantel im Werte von 20 Millionen 
Mark; aus einem Kaffeehauſe am Plac Wolnosci (fr. Wilhelms⸗ 
platz) ein Herrenüberzieher im Werte von 10 Millionen Mk. 
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* Bromberg, 10. Oktober. Ein guter Fang iſt dieſer Tage 
der hieſigen Kriminalpoligei geglückt. Sie verhaftete zwei Diebe, 
die — längerer Zeit Bromberg und 1 unſicher machten. 
Es handelt ſich um einen gewiſſen Jan Gajez und einen ax 
Dun af, die beide Krakauer „Spezialiſten“ ſind. Sie geben ſich 
vorläufig noch unter falſchen Namen aus, ſind aber ſchon erkannt 
Eine Hausſuchung in ihren Wohnſitzen in Waldowo, Kr. Culm, 
und Ottowitz, Kr. Thorn, förderte eine große Menge Dlebesgut zu⸗ 
tage, vor allem eine Anzahl neuer Anzüge, Mäntel, Stoffe, Hem⸗ 
den, Betten und Federn, drei Uhren, ein Fahrrad und 5 
—.— Die Sacher haben einen Wert von 50 bis 70 Millionen 

* Dirſchan, 10. Oktober. Die hieſigen Kaufleute haben 

en, 1 Progent ihres Umſatzes vom 2 
—— Ae Pet deal die 5 . ider. 
n hoff urch einen Betrag von illi 
Mark 9 zu bekommen. ? SE aa 
3 iſſa i. P., 10. Oktober. In Neu⸗Laube iſt bei einem 
eg de — — s Dittmann ve Loikw at 
eſtgeſte orden, infolgedeſſen fit die übliche nde ü 
die Ortſchaften Alt⸗Laube, Treben, Petersdorf Ewe 3 
Laßwitz und Priebiſch angeordnet worden. — Der Kreisausſchuß 
hatte die Erhebung einer Gebühr von 4 Prozent des Kauf⸗ 
wertes bei Grundſtücksverkäufen beſchloſſen. 

* Putzig, 10. Oktober. Ein ſchwerer Flugunfall er⸗ 
eignete ſich Sonnabend e dem Ach We Ser 
Sliegeroderleuinant Patalas von der Flugſtation unternahm 
Sonnabend nachmittag 4 Uhr mit dem Kapitänleutnant Kar⸗ 
czewstti aus Thorn, der vor zwei Tagen zu einem O fitziers⸗ 
ſchießen nach Putzig kommandiert war, einen Probeflug af einem 
italieniſchen Waſſerfluggeug. Beim Depfe ſtürzte das Flu zeug, 
wahrſcheinlich infolge Motordefekts, aus rd. 1 Meter Höhe ab. 
Trotz ſofort angeſtellter Bergungsverſuche konnten die Piloten 
nur als Leichen geborgen werden. 

DI. Wongrowitz, 10. Oktober. Die ſtädtiſchen Körperſchaften 
haben beſchloſſen, für einen ihrer Söhne, den Propſt Wujek, mit 
einem Koſtenaufwande von 700 Millionen Mark ein Denkmal 
zu errichten. Wujek lebte im 16. Jahrhundert zur Zeit der Refor⸗ 
mation und ſtand um die Mitte des Jahrhunderts an der Spitze 
der Gegenreformation in Polen. Er überſetzte als erſter die heilige 
Schrift in die polniſche Sprache. 


— — Dun nn 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Lodz, 3. Oktober. Über eine blutige nächtliche Szene 
un Lodz berichtet die „Neue Lodzer Ztg.“ folgendes: „Eine 
Liebestragödie ſpielte ſich Freitag nachts in den möblierten Zim⸗ 
mern in der Zielonaſtraße Nr. 12 ab. Zwei dort wohnhafte Offi⸗ 
giere kehrten gegen 1 Uhr nachts in Damenbegleitung heim, und 
bald darauf fielen zwei Schüſſe. Die Zimmernachbarn eilten her⸗ 


bei und fanden eine dieſer Damen ſich in ihrem Blute auf dem 
„Fußboden des Zimmers wälzend vor. 


Die Verwundete, die im 
Hauſe Paſſage Schulz Nr. 16 wohnhaft iſt, wurde in bedenklichem 
Zuſtande mittels Rettungswagen nach dem Hoſpital in der 
Drewnowskaſtraße Nr. 75 gebracht; ſie iſt 22 Jahre alt und die 
Anfangsbuchſtaben ihres Namens ſind S. P. Das andere Mäd⸗ 
chen ergriff, als die Nachbarn in das Zimmer eindrangen, die 


Flucht und verſchwand. Die beiden Offigiere wurden nach der 
Stad hrt.“ [damaligen Kurswert ca. 200 Millionen 


tkommandantur abgefül 


en, vermutlich 
ein internationaler ſtatiſtiſcher Kongreß ſtatt. 


+ Voſener Tageblau. F=__ 
Handel und Wiriſchaft. 


Handel. 

Die Ungariſch⸗Türkiſche Handels⸗A.⸗G., die im Mai d. Js. 
unter Vorſitz des früheren Miniſterpräſidenten Stefan Friedrich 
mit einem Kapital von 50 Millionen Kronen gegründet wurde, hat 
in der kürzlich abgehaltenen außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung die Direktion bevollmächtigt, mit einer Finanzgruppe über 
eine eventuelle Kapitalserhöhung bis zu einer Milliarde Kronen 
zu verhandeln. In den Verwaltungsrat wurden einige hervor⸗ 
ragende türkiſche Politiker gewählt. Nach Abſchluß der erwähnten 
Verhandlungen ſollen auch noch Vertreter der intereſſierten Kapita⸗ 
liſten hinzugewählt werden. 

Der ruſſiſche Eierexport ſoll in dieſem Herbjt Ihr er⸗ 
BEN werden. Beſonders ſtarke Nachfrage iſt aus England an 
den Chljeboprodukt herangetreten, wo gute Preiſe bezahlt werden. 
Der Sſelskij Hoſpodar hat bereits jo große Partien zur Eieraus⸗ 
fuhr angeſammelt, daß er auf einen Gewinn von 114 Millionen 
Goldrubel rechnet. 5 
„ Rußlands Därmeausfuhr hat im Jahre 1920 durch die zu⸗ 
ſtändſge Zentralorganiſation 1 Million und 1921 rd. 1½ Millionen 
Pud betragen. In dieſem Jahre dürfte ſich der Wert des Därme⸗ 
exports auf rd. 1,9 Millionen Goldrubel belaufen und im nächften 
Jahre borausſichtlich 2 Millionen Goldrubel überſteigen. In 
Turkeſtan, Chiwa und Buchara ſind Sonderorganiſationen mit der 
Ausfuhr von Därmen betraut. 


Verkehr. 


Ein neuer ſchiffbarer Kanal. Das Miniſterium für öffeni⸗ 
liche Arbeiten hat das Projekt eines geuen ſchiffbaren Kanals 
ausgearbeitet, der vom Kohlenrevier in das Gebiet nördlich von 
Thorn führen ſoll 

Die Flößung ruſſiſcher Balken hat kürzlich wieder begonnen. 
Die Balken werden längs dem Roſſen⸗Fluß durch Ingermanland 
in die Narowa geflößt, worauf ſie in der Sägerei „Narowa“ in 
Hungerburg zerſägt werden. Die Anzahl der Balken ſoll 75 000 


bet: . 
Wirtſchaft. 

c Die Holspolitit Polenz. Bekanntlich hat im Juni eine Bes 
ſchränkung des Holzexports aus Polen ſtattgefunden. Geitbert 
folgt eine Maßregel nach der anderen und es ſieht danach aus, 
daß der Holzexport bald überhaupt geſperrt wird. Die Maßregeln 
verfolgen einerſeits die Intereſſen der einheimiſchen Holzbearbei⸗ 
tungsinduſtrie, andererſeits durch vergrößerten Fiskus die Kaſſen 
des Finanzminiſteriums, welches Mittel zur Stabilifierung der pol⸗ 
niſchen Mark ſucht, zu füllen. Die Ausfuhrzölle für Holzmaterialien, 
die bei der letzten Sitzung des „Sejm“ mit 2,5 Schilling für Bau⸗ 
holz feſtgeſetzt (d. h. ums Fünffache erhöht) wurden und in dem⸗ 
ſelben Verhältnis auch die Zölle für Telegraphenſtangen, Papier⸗ 
und Grubenholz, find durch die Verordnung des Miniſteriums für 
Handel und Induſtrie vom 21. Auguſt wiederum ums Doppelte 
erhöht. Das geſchah, trotzdem der Beſchluß des Sejm nur eine 
allmähliche monatliche Erhöhung der Nauf tgölle bei je 4 Schil⸗ 
ling vorgeſehen hatte. Es iſt klar, indem die N 
tungs⸗ und . Polens ſich entwickelt. wächſt auch ihr 
Bedarf aun Rohmaterialien. Deshalb hätte eine allmähliche 
Einſchränkung der Ausfuhr, die mit der Entwicklung der Induſtrie 
Schritt hielt, die Möglichkeit geſchaffen, die Fabriken genügend mit 
Rohmaterialien zu verſehen. Wie wir aber ſ mehrmals bin» 
gewieſen haben, find wir der 2 daß der Ma el an I 
auf den Sägewerken und hauptſächlich an Papier auf den 
Zelluloſefabriken auf das Konto der ſchlecht angelegten und des⸗ 
organifierten Transportwege zu buchen ſind. Wenn man über die 
Beſchränkung der Ausfuhr von Rundholz noch diskutieren kann, ſo 
iſt es doch zweifellos, die hohen Ausfuhrzölle für ier⸗ und 
Grubenholg nur dazu führen können, ein Teil dieſer Holz⸗ 
materialien ohne Nachfrage im eigenen ade und bei der lin» 
möglichkeit, auf dem Weltmarkt zu konkurrieren 8 für 
Brennholz Verwendung finden wird. rch wer⸗ 
den die Intereſſen des Staates keineswegs gewahrt. 

c Der ſtatiſtiſche Kongreß in Brüſſel. In eig „ findet jetzt 

immt für Polen der Direkto ntral ſio ur Stalin 
nimmt für Polen der Direktor der kommiſſion für iſti 
in Warſchau, Senator Dr. Buzek, teil. Der Hau enſtand 
der Beratungen iſt die Vereinhei der Finanzſta der be⸗ 


teiligten Staaten. 
Induſtrie. 


O Verhandlungen des Grafen Potocki mit Voſel und Wein: 
mann. Infolge des Wunſches der polniſchen Regi „daß auch 
ein Teil der Aktien der Laurahütte ſich in 8 änden be⸗ 
finde, hat Graf Potocki mit den Beſitzern der Aktien der Laura⸗ 
hütte, Boſel und Weinmann, Verhandlungen wegen Abtre⸗ 
tung eines Teiles ihrer Aktien eingeleitet. Graf Potocki würde 
dann in den Verwaltungsrat der Laurahütte gewählt werden. 

O Die polniſche Salzproduktion. Die Geſamtproduktion an 
Stein- und Sudſalz erreichte im Jahre 1922 295 403 Tonnen. Zu 
Beginn des Jahres 1923 fiel die Salzproduktlon weſentlich inſolge 
Verringerung des Bedarfes an Küchenſalz, die wieder auf die ber 
deutende Erhöhung der Salafteuer zurückzuführen iſt. 


Steigen der polniſchen ö uktion. Die Rohölproduk⸗ 
n Oſtgalizien an vom . September in N 
Boryslaw 73, Tuſtanowice 69. Mraznica 29%, Chodnica 10, Grycz 
3,7, zuſammen 185,2. Die bedeutende m der Produktion 
wurde durch die Aufnahme der Arbeit in allen Schächten erzielt. 


Gegenwaͤrtig find 639 Schächte tätig. 


Von den Banken. 

Nichtzulckſſung des Bankhauſes Stückgold zur Warſchauer 
Vörſe. Vor einigen Tagen hat ſich das Bankhaus Stückgold 
an den Börſenrat mit der Bitte gewendet, einen Vertreter des⸗ 
jelben zur Börſe zuzulaſſen. Dieſes Geſuch wurde von 17 Banken, 
ie durch die Machinationen des Bankhauſes Stückgold bedeutende 
Verluſte gehabt haben, unterſtützt. Da das Bankhaus Stückgold 


die Verlufte dieſer Banken jedoch gedeckt hat, glaubte es, feinen: | 
RE werde Folge gegeben werden. Der Börſenrat aber 
as Geſuch abgewieſen. 


Geldweſen 


S Das Danziger Währungsproblem. Einführung eine 
Zwiſchen währung. In der Sonnabendſitzung des Haupt: 
ausſchuſſes des Volkstages erſtattete der ſoeben von Genf und London 
zurückgekehrte Finanzſenator Bolkmann Bericht über das Ergebnis 
der Verhandlungen in der ee rl e. Senator Volkmann er⸗ 
klärte betreffs des Kredits. daß die Verhandlungen in London 
„günſtig verlauſen ſeien“, daß er nähere Einzelheiten jedoch nicht 
mitteilen könne, da das den Wünſchen der Londoner Finanz⸗ 
gruppen widerſprechen würde. Jedenfalls habe man in der 
Währungsfrage freie Hand. 
nicht an die endgültige Einführung der neuen Währung denken könne, 
habe der Senat einen Währungsausſchuß eingeſetzt. der einen 
Zwiſchengulden als Rechnungseinheit, nicht als geſetzliches 

ahlungsmitzel, ſchaffen wolle. Dadurch ſoll der Weg für die Ger 
wöhnung an die neue Währung mit der 25⸗Teilung des engliſchen 
Bundes als Feſtwert geſchaffen werden. 
bisher noch in Dunkel gehüllt, und man wird die weiteren Auf⸗ 
llärungen abwarten müſſen. 

= Noteninflation und Goldwert in Ungarn. Gegenwärtig be⸗ 
trägt der Notenumlauf in Ungarn 444 Milliarden Papier 
kronen. Dies entſpricht aber nur 44 Millionen Goldkronen, womit 
der derzeitige Notenumlauf dem Goldwerte nach weit hinter dem 
Friedensumlauf zurückbleibt. Wie die „Korreſpondenz der Berichte 
aus den neuen Staaten mitteilt, betrug der Notenumlauf am 
1. Januar 1922 nicht gang 26 Milliarden Papierkronen, was um 


* 


Da man jedoch vor dem 1. Januar 


Das ganze Problem it]! 


FINE Bag “ 


1922 betrug der Notenumlauf fat 6 Mill., er ſtieg alſo zahlen⸗ 
mäßig auf das dreifache, entſprach aber nur mehr 165 Mill. Gold⸗ 
kronen. Die fortſchreitende Inflation hat alſo in Ungarn dieſelbe — 
hauptſächlich auf die ſteigende Umlaufsgeſchwindigkeit des ent⸗ 
werteten Geldes zurückzuführende — erringerun des 
Goldwerts des Notenumlaufs herbeigeführt wie in Deutſchland, 


Von den Märkten. 

Holz. Bromberg, 9. 10. 28, (in Millionen Mo.) Rund. 
hölzer: Kiefer 2, Eiche 2 5. Kieſerbreiter 4.2. kiefernes Kantholz und 
Oberbretter 3.7 —3.8, eichenes Tiſchlermatertal 6, Bauhol 5,5. Auf 
dem Holzmarkt Stagnation. Wilna, 9. 10. 28. Kieferklötze 20—25 
Zentimeter Stärke 14 sh. p. Feſtmeter 2530 Zentimeter Stärke 
16 sb. p. Feſtmeter. Schleifholz zur Papierſabrikatſon 16—17 Dollar 
pro Klafter, Eipe 24½ sh. p. Festmeter. Grubenſtempel 2%, Pfd. 
een pro Klafter, Sleepers 6-6% sh. pro Stück. Tendenz: Leicht 

elebt. 


Kolonialwaren. Danzig, 8. 10. 28. Kakaobutter 0.48 Dollar, 
Converture 190 Millionen Mid. Kakaomaſſe 190 Millionen Mkd. 
Kakaopulver 220 Millionen. 5 

Edelmetall. Warſchau, 9. 10. 28. (1 Gr. in 1000 Mkp.) 
her 680, Platin 3000, Silber 20, Silberrubel 260-270. Tendenz; 
ruhig. . 

London, 8. 10. 23. Diskont 3%/,,. Silber bar 31%/,, Gold 90,6. 

Leder und Häute. Bofen. 9. 10. 28. In 1000 Miv.: Ninds⸗ 
leder geſalzen 65, trocken 100, Kalb geſ. 750, trod. 450, Hammel gef. 
35, trocken mit Wolle 65, geſ., nackt und trocken 75. Roß geſ. 
trocken 1300, Ziege geſ. 650, Winterhaſe 35, Reh 75, Fohlen 300, 
Katze 50, Zickel 40, Lamm 15. Gegerbte Ware: hlenleder 
800, Kroupons 1200, Oberboxkalf 180—200, Alaunleder 680, Schaft⸗ 
leder 1200-1400, Roß haar 150. Mähnenhaar 75. Tendenz: ſteigend. 

Metalle. Berlin, 9. 10. Raff. Kupfer 440 —460. orig. 
Hüttenweichblei 180—190, Hattenrohzink 230—250, Remelted 185 b 
190, orig. Aluminium 830-850, Zimn (Banka, Straits und Auſtral.) 
140041500, Antimon Regulus 180—190, Silber in Barren 35 000. 

Getreide. Berlin, 9. 10. Weizen 1800 — 1900, a 1800 
—1750, Sommergerſte 1700-1800, Hafer 1400-1500, Weizenmehl 
5300-6500, Roggenmehl 4800 — 6000. 

Chicago, 9. 10. Weizen (Dez.) 109.87, Mais (Dez.) 76.50, 
Hafer (Dez.) 45.62, Roggen (Dez.) 72.87. 

Börſe. 

* Warſchauer Börfe vom 10. 10. 28. Die Effektenbörfe fend 

heute nicht ſtatt. Am Deviſenmarkt weitere ng 

Krakauer Börſe vom 9. Oktober. Am Effektenmarkt ſtarkes 
Realiſationsbedürfnis bei geringer Kaufluſt. des Geldmangels wegen, 
Daher allgemeines Nachgeben der Kurſe. 

ur ren in Berlin. Auszahlung: Bukareſt 5 472 500 G. 
5 527 500 B., 10 v. H., reſp., Kattowitz 1485 G., 1465 B. — Roten: 
polniſche Mark 1421 G., 1479 B., 60 b. H., lettiſche Rubel 4510 000 
G., 4 690 000 B., eſtniſche Mark 3338000 G., 3 470 000 B., Litauen 
109 760 000 G., 114 240 000 B. 

+ Erdölaktien. Aus Wien, 9. d. Mts. wird uns gemeldet: 
Das „Neue Wiener Tagebl.“ ſchreibt, daß die Erdölaktien in der 
nächſten Zeit zum Exoten⸗ und Schrankenverkehr übergeführt werden. 

E Der Dollar in Polen errechnet aus der Danziger 
Parität 1008250 Pekp. (1 Dollar = 4.20 Goldmark). Die Goldmarl 
aus dem Danziger Kurs 258 000 Mark polniſch. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


11. Oktober 


— 


9. Oktober 


Bankaktien: ! 
26 000—28 000 


Kwilecki, Potocki : Sta. I.-VII I. Em. 
Bank Praemuslowcöm L Em. 4500039 000 45 00050 000 
Polski Bank Handl., Poznan J.-VIII. 30 000 30 000. 

Pozn. Ban! Ziemian I. -V. Em. 8000. 8600-3250 9000-8000 
Wielkop. Bank Rolniezy I. IV. Em. 3500 — 


eee e 
N. Bareilomen I Vin, 5 4000 
Gegielsti L—IX. Em. 


— — 


80 000 
. 24 000—25 000 26 00018 000 
ntrala Rolnikow I.— VI. Em. 8000-8500. 8250 8500 
Centrala Stör I. —V. m. . 60 00055000 50 000--45 000 


Cukrownia Zduny I.—II. em. —.— 1350000 
Garbarnia Sawieki, Opalenica I. Em. 60 000 60 000 
C. Hartwig I. VI. m. . . 8000-9000 11000-8000 
artwig torowicz I. m. —.— 75 00065 000 
urtownia Zwiazkowa 1.—IIl. em. —.— 8.000 
wnia Stor 1.—Ill. m. 40 000.36 000 


rsfeld-Bittorius .—I.&m. . . . 120.000-100 000 120.00 


5 „ „ dom av 50 000 000 
„ Fa przetw. ziemn. I.-IV. 
certl. Kup. 00000-100000 1 80000. 500000 


Dr. Roman Map I.—IV. Em. 900 000-850000 1 000 000-950 000 
65 000—60 


Miyn Ziemianski I. Em. o. Bezugs. —.— 0⁰⁰ 
Miynotwörnia L—V. Em... 65 000--60 000 70 00065 000 
Papiernia, Bydgoſzez . —IV. Em. . 20 00018 000 18000 


Patria I.— VIII. mn... 20 000 —.— 

S. Pendowski I.— III. Gꝶ·m. —.— 7 000—35 000 
Pfotno LM. m. 55 000 60 00055 000 
Pneumatik I.—III. m. 7000 70006000 


Pozn. Spolka Drzewna l.-VI. Em, 60 00055 000 —.— 
Tartak we N I.— II. Em. 
Tkanina I. —IV. m.. 30000 30 

„Unja“ (früher Bentzki) I. u. II. Em. 150 000-160 000 160 000- 110.000 


a —120 000 
Waggon Oſtrowo L—IV. Em. 65 00070 000 55 000 —65 000 


Wytwornſa Chemiezna 1. —IV. Em. 11 00010 000 11 000 —10 000 
Zied. Browar. Grodziskie I. IH. Em. 40 000--50 000 35 000 


Tendenz: nicht einheitlich. 


Warſchauer Vorbörſe vom II. Oktober. 


Deutſche Mart in Warſchau 00017 
Dong ee RIO 
Engliſche Pfund in Warſchau 8 300 000 
Schweizer Franken in Warſchau. 130000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau. 44 300 
Warſchauer Börie vom 10. Oktober. 


eviſen: 
— 8900035 500 Paris. . . 46 00041 850 
Berlin und Danzig... 0.0002 Prag 21 750—20 750 
London . 3 500 000 —3 150 000 Schweiz 
Moe 69000 ee — 
Holland.. 299000272 000 It alen . 34 800—31 400 


Danziger Frühturſe vom U. Oktober. 
Die polniſche Mark in Danzig. 600 000650000 
Der Dollar in Danzig. 6500000000 


Berliner Börſenbericht 
vom 10. Oktober. 
Disk.⸗Nomm.⸗Anl. 8000000000 Auszahlung Holland 


„ London 13 500000000.— 


Auszahlung Warſchau —.— 
0 5 „ Neuyort 2 975000000. 


Polniſche Noten 44 000.— 


n — —— 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


